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- Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 71 des Beiblattes der Bres! tung, „Schleſiſche ronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ein Wort über Mäßigkeitsvereine. (Schluß) 
2) In Sachen der Arnsdorfer Kiechenjubelfetr. 3) ae 4 8 Hirſchberg, Neuſalz, Muskau, Frankenſtein. 5) Tagesgeſchichte. 


Beſteuerung des Zuckers im vereinsländiſchen 
Deutſchland. 


In den Nummern 180, 186 und 193 dief. Zig., 
wird unter der Rubrik „die Zuckerſteuer“, der, dei 
der Einfuhr fremder Zucker in die Gränzen des deut⸗ 
ſchen Zollvereins, von dieſen zu entrichtende Zoll beſpro⸗ 
chen. Zuerſt wird die dabei, zum Beſten der vereins⸗ 
ländiſchen Raffinerien beſtimmte Ungleichheit des Zoll⸗ 
ſatzes bei raffinirten und dem als Lompen und Farin 
für die Raffinerlen eingehenden getadelt: deſſen Gleich⸗ 
ſtellung durch Herabſetzung und Erhöhung auf einen 
Normalſatz von 61, Rthlr. anempfohlen und im 
Schluß des Auffages, eine gleich hohe Beſteuerung des 
ganzen im Zollverein verbrauchten, auch des inländiſchen 
Rübenzuckers, als „im Intereſſe der Konſumenten lie⸗ 
gend“, bevorwortet. Dabei „die Möglichkeit“ (Gewiß⸗ 
heit) anerkannt, „der dadurch bewirkten Zerſtörung aller 
inländiſchen Zuckerfabrikation, mit dem Opfer einer Ent⸗ 
ſchädigung der inländiſchen Raffineurs und Zuckerfabri⸗ 
kanten, oder auch beſſer ohne dieſe, weil dieſe Fabri⸗ 
katlon ohnehin eine Treibhaus-In duſtrie „wäre, 
und daher keine Entſchädigung mit Recht fordern könne.“ 

Entſchuldigen konnte man die durch Anwälde weſt⸗ 
indiſcher Plantagenbeſitzer in der franzöſiſchen Deputir⸗ 
ten⸗Kammer vorgetragene Empfehlung der Vernichtung 
einer in Frankreich fo glänzend emporgeſtlegenen Fabri⸗ 
kation: da ſich in einem Reiche, das eine dedeutende 
Seemacht unterhält, manche Gründe anführen ließen, 
die den Antrag, dem Mutterlande zum Vortheil feiner 
Kolonien eine, wenn auch ſchmerzliche, Wunde zu ſchla⸗ 
gen, beſchönigen konnten. Undegrefflich aber erſcheint es, 
wie in dem vereinsländiſchen Deutſchland, das ohne 
üderſeeiſche Kolonien, und Dank ſei es den — Beſtim⸗ 
mungen des Wiener Kongreſſes, kaum eine freie Verbin⸗ 
dung mit dem Ocean hat, daher in Bezug auf tropiſche 
Produkte völlig von den Seemächten abhängig iſt, die 
deren Urſprungsländer beherrſchen, das Aufgeben der in⸗ 
ländiſchen Produktion eines fo nützlichen, faſt unentbehr⸗ 
lich gewordenen, Speiſen und Getränke würzenden Nah⸗ 


rungsmittels, empfohlen, 5 
ehr — ja faſt als nothwendig darge⸗ 


Als Grund dafür führt Ref. an. 1 

Mill. Verbraucher von 1 Mil. kalten Sagen. 5 
Zollverein, noch über die in die Stautstaffen . 
Abgabe, 2,750,000 Rthl. aufbringen, als Prämie, da⸗ 
. 7 . 
mit inländiſcher raffinirter, Kolonial⸗ oder Rübenzuder 
verbraucht werde:“ den Schluß machend, es werde we⸗ 
gen dem auf ausländſſchem Raffinad haftenden Zoll von 
10 Rthl., der inländiſche wirklich um fo viel theurer 
verkauft, ob er gleich zugiebt, es betrüge der Gewinn 
der inländiſchen Zuckerfabrikanten nur 500,000 Rthl.,“ 
das Räthſel, wohin der große Ueberreſt von 2,250,000 
Rthl. komme, ungelöſt laſſend. Doch aber will Ref. 
daß, um den Verdrauchern dieſe ideale Summe zu er⸗ 
ſparen, nur im Ausland raffinicter Kolonſalzucker ver⸗ 
braucht werde. Davon, welche irkung aber es auf 
den allgemeinen Wohlſtand im Vereinslande haben 
miüſſe, wenn bei Entbehtlichmachung aller fremden Zuk⸗ 
ker, durch eigne Erzeugung, die für Mill. Gene, ſähr⸗ 
lich ans Ausland zu zahlenden circa 20,000 Gulden, für 
Landpacht, Arbeitslohn u. ſ. w. in die innere Zirkula⸗ 

tion übergingen, nimmt Ref. keine Notiz. 

Allen geschichtlichen, namentlich denen, noch im fel⸗ 
ſcheſten Andenken ſchwebenden Erfahrungen der Zeit ſeit 
1775-1815, allen erprobten Grundſätzen der National: 
Oekonomie, heißt es Hohnſprechen, wenn man anem: 


pfehlen will, das deutſche Volk ſolle ſich in Bezug auf 
ein bedeutendes und immer bedeutender werdendes Be⸗ 
dürfniß, ) wie der Zucker, durchaus vom Auslande ab: 
hängig machen, nachdem jene Zeit es zu den Anſtren⸗ 
gungen, deſſen eigene Erzeugung möglich zu machen, und 
zwar mit ſo glücklichem Erfolge hindrängte. Doppelt 
ſchmerzlich muß ein dergleichen Beginnen den berühren, 
der, wie Ref. dieſes, namentlich auch im Intereſſe der 
zu gleicher Zeit Eingang findenden rationelleren Land⸗ 
wirthſchaft, die erſten Verſuche der Zuckerdarſtellung aus 
der Rübe, freudevoll beobachtete. 

Auch die Behauptung jenes Aufſatzes, „es müßten 
die Zucker⸗Konſumenten, in Bezahlung des Eingangs⸗ 
Zolles, eine gleich hohe Steuer zum Beſten einer Fa⸗ 
brikation aufbringen, die nur deshalb einigen Fortgang 
gewönne, weil jener verbotähnliche Zoll auf dem fremden 
Fabrikat hafte, dieſer müſſe daher ihnen, der Billigkeit 
nach, erſpart werden:“ ſtützt ſich auf eine ganz unrichtige 
Vorausſetzung. Ungelöſt nämlich wird und muß die 
Aufgabe bleiben, für alle Fälle eine genügende Beant⸗ 
worttung der Frage zu finden, wer überträgt die Einfuhr⸗ 
Abgabe der Verbrauchsartikel? der direkt oder durch 
Mittelsperſon einführende Producent? oder der Kon⸗ 
ſument derſelben? Es hängt dies nämlich durchaus 
von dem Verhältniß des Angebots zum Begehr ab, wo⸗ 
von in dem hier beſprochenen Fall die Beiſpiele zur Hand lie⸗ 
gen. Als z. B. jetzt Holland, nach dem bekannten 
Handelsvertrage, um Deutſchland mit ſeinen Zuckern 
überſchwemmen, und wo möglich die deutſche Fa⸗ 
brikation erdrücken zu können, ſeinen Exportanten den 
größten Theil des ohnehin ſo niedrig geſtellten Einfuhr⸗ 
zolles durch Ausfuhrprämien erſtattete, und dieſe über⸗ 
dies den Preis um den Ueberreſt herabſetzten, wovon die 
Folgen noch fühlbar ſind, fiel der Einfuhrzoll gewiß 
nicht den Konſumenten, ſondern den Importanten zur 
Laſt; gegentheilige Fälle haben allerdings, bei erſchwer⸗ 
tem Transport u. ſ. w. auch ſtattgefunden. Keines⸗ 
weges aber waren die exorbitanten Zuckerpreiſe, die wir 
erlebt haben, die Folge eines höheren Einfuhrzobes, und 
dieſe gingen nicht in Folge deren Herabſetzung oder Auf: 
hebung, ſondern deshald herab, weil die mächtig auf⸗ 
thauende Konkurrenz des europälſchen, hauptſächlich fran⸗ 
zöſiſchen Produkts eintrat. 

Eben ſo wenig wurden Zucker⸗Einfuhrzölle primitiv 
auferlegt, um eine inländiſche Zuckerfabrikatſon zu he: 
ben, von deren Möglichkeit man ſich kaum etwas träu⸗ 
men ließ. Der befprochene Aufſatz ſagt ſelbſt: „es 
lägen dem Zollverein zunächſt finanzielle Abſichten zum 
Grunde, und die Staaten, welche ihn abſchloſſen, beab⸗ 
ſichtigten dadurch, vermittelſt der Beſteuerung des Ger 
brauchs fremder Etzeugniſſe von ihren Unterthanen grö⸗ 
ßere Abgaben zu erheben, als ihnen früher möglich war.“ 
Ohne hierin ganz einzuſtimmen, da z. B. Preußen finan⸗ 
ziell eher Opfer dabei gebracht hat und wir mit Recht 
annehmen dürfen, daß nicht Plusmacherel, ſondern ne⸗ 
ben dem Wunſche der Beförderung politiſcher Einheit, 
auch der den innern Wohlſtand des deutſchen Volkes zu 
befördern und es immer weniger vom Auslande, in Be⸗ 
zug auf feine Bedürfnſſſe, abhängig zu machen, die be⸗ 


de wegenden Prinzipien bei der Abſchließung dis Zollver⸗ 


bandes waren; fo bleibt es doch unbeftreitbar, daß 

Staatsauflagen zur Beſtreltung der Ausgaben und nach 

Maaßgabe dieſer erhoben werden müſſen, und eine weiſe 

eee eee 

) Ref. giebt deſſen Verbrauch für den Kopf in Deuſchland 
auf 4 Pfd., in Belgien auf 15 Pfd., in England auf 
20 Pfd. an. 


Staatsverwaltung ihr Augenmerk nur dahin richten muß, 
ſie möglichſt ſo zu beſtimmen, daß dadurch dem Unter⸗ 
than die Mittel nicht erſchwert, oder gar entzogen wer⸗ 
den, ſein Auskommen zu finden, und ſich ferner in kon⸗ 
tribuablem Zuſtande zu erhalten, namentlich deshalb Ein⸗ 
fuhrzölle, wenn auch zugleich inländiſche Produktion, Fa⸗ 
brikation ꝛc. gegen die ausländiſche ſchützend, doch jenen 
Zweck vorzüglich erfüllen müſſen. Bei der Abſchaffung 
eines Zucker⸗Einfuhrzolles wäre daher die Auferlegung 
einer andern, das Inland wahrſcheinlich mehr drücken⸗ 
den Abgabe, unvermeidlich, der Zweck, den Verbrauchern 
wohlfellern Zucker zu ſichern, ganz gewiß verfehlt, da 
nach Vernichtung der inländiſchen Produktion, die höhe⸗ 
ren Preiſe des Kolonialszuckers bald wiederkehren wür⸗ 
den, deren Steigerung durch Seekriege noch nicht zu ge⸗ 
denken. 


Gegen die Behauptung: „es ſei die inländifche 
Zuckerfabrikation einer Treibhausinduſtrle,“ etwas zu ſa⸗ 
gen, iſt beinahe üherflüſſig, da das Gegentheil klar in 
die Augen ſpringt. Denn iſt es etwa der Natur Ge⸗ 
walt anthuend, wenn einer unſerm gemäßigten Klima 
ganz eigentlich angehörigen, durch einheimiſche Arbeiter 
gezogenen Rübe, einer durch Beſchaffenheit und Kultur 
vorzüglichen Vorftucht des Sommergetreides, der Zucker⸗ 
ſafl entnommen, und daraus mit durchaus inländiſchen 
Scheidungs⸗ und Klärmitteln ein Zucker von vorzügli⸗ 
cher, vom Kolonialzucker ſelten erreichten Güte dargeſtellt 
wird, zu einem Preiſe, der bedeutend unter dem Mittel⸗ 
preis der letzten fünfzig Jahre ſteht. Dort iſt wahre 
Treibhaus ⸗Induſtrie, wo, in Afrika geſtohlne Neger, 
unter der Peitſche des in der Regel zum Abſchaum Eu⸗ 
ropa's gehörigen Treibers, im durch Bewäſſerung er⸗ 
zeugten Sumpf bösartigen Krankheiten, in der Quetſch⸗ 
mühle dem Verluſt der Gliedmaßen ausgeſetzt, in Skla⸗ 
verel gehalten werden, um uns das hier im Lande ſelbſt 
von der Natur dargebotene Verſüßungsmittel unter bit⸗ 
tern Leiden zu verſchaffen. 


Oder vergleichen wir die Rübenzucker⸗Fabrikatlon 
mit andern. Iſt es da z. B. einfacher, wenn in Egyp⸗ 
ten, Amerika ꝛc. erzogene, in England durch die küͤnſt⸗ 
lichſten Maſchinen geſponnene, in Schleſien gewebte, in 
Elberſeld gedruckte Baumwolle, wieder nach dem Orient 
wandert, wobei noch in den mannigfachen Einkäufen, 
Verkäufen, Verſendungen ꝛc. zahlreiche Hände thätig fein 
mußten; und doch würde man mit Recht den einen 
ſchlechten Patrioten, einen Thoren nennen, der dieſe Fa⸗ 
brikation als „Treibhaus induſtrie“ ſtempeln, und fie durch 
hindernde Finanzmaaßregeln geſtört wiſſen wollte. Auch 
dieſe jetzt ſo vielen Tauſenden, allein in Schleſien, ein 
gutes Brod gebende Fabrikation tauchte hier, mit klei⸗ 
nem Anfang, und neden der damals fo mächtigen Lein⸗ 
wandfabrikation, durch die Schutzmaaßregeln des großen 
Königs erkräftigt, auf. 

Keinem Zweifel darf es auch usterliegen, daß auch 
die inländiſche Zuckerfabrikatſon, nur jetzt im Beginn 
noch gegen das unnatürlich erfünftelte Herabſinken des 
Preiſes einigermaaßen geſchützt, im Stande fein wird, 
durch Fabrikationsſteuer den Ausfall zu decken, den ihre 
Konkurrenz am Einfuhrzoll bewirken kann. Denn im⸗ 
mer fortfchreitende Erfahrungen, in dem techniſchen Ver⸗ 
fahren ſowol, wie in dem Anbau der Rüben und der 
Auswahl des zur Erzeugung und Vermehrung des darin 
enthaltenen Zuckers angemeſſenſten Bodens u. ſ. w., 
werden und müſſen es möglich machen, den Zucker im⸗ 
mer wohlfeiler darzustellen, und ſomit auch eine Fabri⸗ 
katlonsſteuer zu übernehmen. 


Inland. 

* Berlin, 6. Sept. (Privatmitth.) Die Fürſtin 
v. Liegnitz iſt bereits am verfloſſenen Sonnabend von 
Puttbus zurückgekehrt, und weilt gegenwärtig auf dem 
Königl. Luſtſchloſſe zu Schönhauſen, dem Vernehmen 
nach ſoll der Gebrauch der Stebäder auf den Geſund⸗ 
heitszuſtand der hohen Frau ſehr wohlthätig gewirkt ha⸗ 
ben. — In Bezug der von dem Senat der Akademie 
der Künſte verweigerten Aufnahme des Prof. Kugler 
als Mitglied, iſt nun von Sr. Majeſtät der Beſcheid 
gekommen, daß Hr. Kugler als Mitglied der 
Akademie und des Senats derſelben ſofort 
anerkannt und eingeführt werden ſoll. Da 
jedoch Hr. Dr. Kugler verreiſt iſt, fo kann erſt nach 
deſſen Rückkehr der Königl. Wille ausgeführt werden. — 
In dem bevorſtehenden Winter werden mehrere unferer 
Kirchen zum Gottesdienſte ſchon geheitzt werden. Man 
will auch für das nächſte Jahr die noch übrigen Kirchen 
zum Heitzen einrichten laſſen, damit das Publikum von 
der Kälte nicht abgehalten werde, den Gottes dienſt fleißig 
zu beſuchen. — Am vergangenen Sonntage wurde der 
Gottesdienſt im hieſigen Hofdome auf eine betrübende 
Wieiſe geſtört, indem eine Frau während der Predigt, 
vom Schlage getroffen, plötzlich todt hinfiel. — Nach⸗ 
dem es vorgeſtern bei uns kurze Zeit ſtark geregnet hatte, 
iſt eine empfindliche kühle Temperatur von nur 120 
Wärme eingetreten, die bei ihrem ſchnellen Wechſel nach⸗ 
theilig auf den Geſundheitszuſtand wirkt. 

Koblenz, 3. Septbr. Ueber die Feuersbrunſt in 
Oberweſel ſind folgende Mittheilungen eingegangen: 
„Oberweſel, 2. Septbr., Abends 10 Uhr. Heute 
Abend um 6 Uhr iſt in dem Wohnhaus des Winzers 
Johannes Weisbart durch Unvorſichtigkeit von Kindern 
Feuer ausgebrochen, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß 
bereits 11 Wohnhäuſer in Aſche liegen und das Feuer 
noch nicht gelöſcht werden konnte. Das Wohnhaus des 
königlichen Steuer⸗Empfängers Hrn. Th. Schlöſſer war 
von den Flammen ergriffen, jedoch wieder gerettet wor⸗ 
den.“ — Nach ſpätern Nachrichten war das Feuer heute 
früh um 6 Uhr noch nicht gelöſcht, viele Gebäude wa⸗ 
ren noch verbrannt, das Gaſthaus zum Engel und das 
Poſthaus ſtanden in Flammen. (Moſelztg.) 

Düſſeldorf, 3. September. Nachdem Se. Ma: 
jeſtät der König geſtern die große Parade bei Grim⸗ 
linghauſen abgenommen, begaben Sich die Allerhöchſten 
Herrſchaften auf das feſtlich geſchmückte Dampfſchiff 
„Victoria“, auf welchem der Direktor der Düſſeldorfer 
Dampfſchifffahrt, Hr. Luckemeyer, die Honeurs zu 
machen die Ehre hatte. chon war, etwas nach 12 
Uhr, das Schiff in Bewegung geſetzt, als Se. Mai. 
der König S. Kaiſ. Hoheit den Erzherzog Johann von 
Oeſterreich vermißten, und wieder anzulegen befahlen. 
Der hohe Gaſt Sr. Majeſtät erſchien alsbald, und un⸗ 
ter dem Zujauchzen der Menge wurde bie Fahrt nach 
Düſſeldorf angetreten. Außer den Behördevorſtänden 
des Kreiſes und der Stadt befanden ſich unter andern 
der Bürgermeiſter von Benrath, Hr. Leven, im Ge⸗ 
folge, welcher ſchon von Benrath aus die Ehre hatte, 
JJ. MM. zu geleiten und von Allerhöchſtdenſelben über 
die verſchiedenen, auf der Fahrt berührten Lokalitäten 
ſehr huldvoll befragt wurde. Gegen halb 1 Uhr be⸗ 
grüßte die jubelnde Menge auf dem Düſſeldorfer Werfte 
das königliche Fahrzeug; Se. Kaiſ. Hoh. geleitete J. 
Maj. die Königin zum Wagen und Se. Maj. der Kö⸗ 
nig ſtatteten ſofort einigen der in der Stadt anweſen⸗ 
den hohen Herrſchaften, unter anderen Sr. Maj. dem 
Könige von Hannover, Höchſtwelche dem Vernehmen 
nach nicht ganz wohl fein ſollten, Beſuch ab. Vor⸗ 
her beim Ausſteigen der Allerhöchſten Herrſchaften ber 
merkte man, daß Se. Maj. der König, ſo wie J. Maj. 
die Königin Sich huldvoll mit dem Direktor, Herrn 
Luckemeyer, unterhielten, und demſelben die Allerhöchſte 
Zufriedenheit zu erkennen gaben. — Nachdem die Kö⸗ 
nigl. Herrſchaften im engeren Kreiſe dinirt hatten, bes 
gaben Sich Allerhochſtdieſelben gleich nach 8 Uhr auf 
den Allerhöchſtihnen von der Stadt Düſſeldorf veranſtal⸗ 
teten Feſtball im Beckerſchen Saale, Die öffentli⸗ 
chen Gebäude der Stadt, die Allee und vorzugsweiſe 
die Straßen, weiche der Königl. Wagenzug zu paſſiren 


hatte, waren feſtlich erleuchtet. Auch in anderen Thel⸗ 


len der Stadt waren die vorzüglichſten Häufer illumi⸗ 
nirt. Der Beckerſche Saal war, des ſchönen Feſtes 
würdig, durch den hieſigen Möbelfabrikanten Hrn. C 
Hilgers decorirt worden. JJ. MM. wurden im Saale 
von den Damen v. Fuchſſus, Coninr und Sqhnitzler 
empfangen, und zu den für Allerhöchſtdieſelben bereite⸗ 
ten Seſſel unter einem koſtbaren Thronhimmel geführt. 
— Se. Maj. der König begaben Sich paid nachher in 
den Garten, um die Vorſtellung der Künſtler Wlach, 
Regenti und Müller in Allerhöchſten Augenſchein zu 
nehmen. Se. Maj. verweilten über eine Stunde, Ihre 
Majeſtät die Königin noch etwas länger in der hochbe⸗ 
glückten Verſammlung der treuen Bürger Duüſſeldorfs, 
und geruhten Allerhöchſtihre volle Zufriedenheit mehrere 
Male auszuſprechen, Das Befinden Sr. Maj. des 
Königs, obwohl höchſt erfreulich in der Beſſerung, er⸗ 
heiſchte dennoch Ruhe, weshalb die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften den beglückenden Beſuch abzukürzen Sich ver 
anlaßt ſahen. Der Jubeltuf der durch die Straßen wo: 
genden Bevölkerung geleitete den königlichen Wagen. 
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Heute Morgen gegen 11 Uhr begaben ſich JJ. 
MM, der König und die Königin in die Ausſtellung. 
Eben dahin verfügten Sich JJ. KK. HH. der Prinz 
von Preußen, der Prinz Auguſt, der Prinz Albrecht 
und viele der anderen hier anweſenden höchſten und ho⸗ 
hen Herrſchaften. Die Königl. Majeſtäten verweilten 
über anderthalb Stunden in der Gallerie, und geruh⸗ 
ten Sich mehrere Künſtler vorſtellen zu laſſen. Vor 
Leſſings „Huß“ und Schadows „Jungfrauen“ lie⸗ 
ßen Sich Allerhöchſtdieſelben nieder, um die großartigen 
Bilder mit Muße in Augenſchein zu nehmen. Eben 
ſo nahm beſonders Haſenclevers „Hieronymus Jobs“ 
die Allerhöchſte Aufmerkſamkeit bedeutend in Anſpruch. 
Das melfterhafte Bild erregte das laute Wohlgefallen 
Allerhöchſtderſelben. JJ. KK. MM. verließen gegen 
12 Uhr Uhr unſere Stadt, um ſich nach Benrath zu 
begeben. Die Segenswünſche der Bewohner, ihre herz⸗ 
lichſte Dankbarkeit, folgte dem Königl. Paare, und 
wäre eine Erhöhung jener Gefühle der Liebe und An⸗ 
hänglichkeit möglich, die Huld und Leutſeligkeit des hoch⸗ 
verehrten Heriſchers, die Milde und herablaſſende Frrund⸗ 
lichkeit der Königin müßte fie horbeiführen. (Düſſ. Z.) 

Benrath, 3. Septbr. Heute Mittag gegen halb 
1 Uhr trafen JJ. MM. der König und die Königin, 
aus Däſſeldorf kommend, auf Schloß Benrath ein. 
Nachdem eine Anzahl Herren von hier und aus der 
Umgegend die Ehre hatten, vorgeſtellt zu werden — un⸗ 
ter ihnen auch unſer würdiger Paſtor Herr Heubes — 
begann das große Diner, zu welchem gegen viertehalb⸗ 
hundert Einladungen befohlen worden waren. Die Mehr: 
zahl beſtand außer den höchſten und hohen Gäſten, aus 
Herren vom Militär, den hier anweſenden Vorſtänden 
der Civilbehörden und vielen angeſehenen Privaten. Den 
Oberbürgermeiſtern der Städte Düſſeldorf, Elberfeld und 
Barmen war ebenfalls die Ehre der Einladung zu Thell 
geworden. Aus Düſſeldorf waren auch der Commer⸗ 
zienrath Baum, ſo wie der Kaufmann Blankarts zuge⸗ 
gen, welcher letztere ſchon bei Gelegenheit des feſtlichen 
Fackelzuges der Düſſeldorfer Bürger die Ehre hatte, vor⸗ 
gelaſſen zu werden. — Aus unſerer Gemeinde waren 
unter andern der Bürgermeiſter Hr. Leven, und der 
Rentner Hr. Uellenberg dieſer Ehre theilhaft gewor⸗ 
den; das Diner dauerte gegen zwei Stunden. Um fünf 
Uhr verließen die Königl. Herrſchaften das Schloß, nach⸗ 
dem Allerhöchſtdieſelben vorher beſonders dem Bürger⸗ 
meiſter Leven Allerhöchſtihre vollkommene Zuftiedenheit 
mit dem Aufenthalte in Benrath ſo wie mit den ge⸗ 
troffenen Anordnungen der Ortsbehörde zu erkennen ge⸗ 
geben hatten. JJ. MM. der König und die Königin 
degrüßten bei der Abfahrt nach Köln in huldvoller Her⸗ 
ablaſſung die jubelnde Bevölkerung und nahmen die Se: 
genswünſche derſelben mit ſich. (Düſſeld. 3.) 

Köln, 3. Septbr. Der ernſte und erhabene Mo⸗ 
ment, in welchem durch die großartige Feier am bevor⸗ 
ſtehenden Morgen das Zeugniß der deutſchen Eintracht 
vor den Augen der Gegenwart und zur Erinnerung ſpä⸗ 
teſter Zuknuft ſich offenbaren ſoll, hat ſchon ſeit Tagen 
und Wochen die ihm angemeſſenen Vorbereitungen ver⸗ 
anlaßt. Heute nun, als am Vorabende der neuen 
Grundſteinlegung zum Fort⸗ und Ausbau unſers Domes 
tritt die Thaͤtigkeit und Sorgfalt für die würdige Aus⸗ 
führung des großartigen Feſtes ſchon ganz beſtimmt und 
klar hervor, nicht bloß in den äußern Zurüſtungen, ſon⸗ 
dern ganz vorzüglich in der freudigen Bewegung und 
Aufregung unſerer Bürger, in dem von Stunde zu Stunde 
anwachſenden Beſuche der Fremden aus den nähern Um⸗ 
gebungen, fo wie aus den entfernteſten Lindern. Der 
Mittelpunkt der ganzen Bewegung, der Gegenſtand der 
Geſpräche, das Ziel der Wünſche und Hoffnungen iſt 
natürlich der Dom und ſein Ausbau. Die Zuverſicht 
auf die Durchführung des großen Planes hat der Dom⸗ 
bau⸗Vereins⸗Ausſchuß auf eine überraſchende Weiſe da⸗ 
durch auszuorücken gewußt, daß er auf den Krahn des 
Domes einen mächtigen Adler hat ſtellen laſſen. Unter 
den Fittigen von Preußens Adler geht der Dom ſelner 
Vollendung ſicher entgegen. Unſer König iſt ja fein- 
Protektor. Ihn den geliebten Landesvater erwartet heute 
Abend Kölns Bevölkerung. Ihm ſchlagen freudig die 
Herzen entgegen. (Rh. 3.) 

Köln, 4. September ). Das hieſige Domblatt 
liefert folgende Beſchreibung des großen Vereinsban⸗ 
ners: Das Banner iſt 9 Fuß hoch und 11 Fuß breit. 
In Mitte des Banners erhebt ſich aus einem läng⸗ 
lichen Viereck in blau damascirtem Seidengrunde das 
weiß angelegte Bild des vollendeten Domes, das von 
einem 2 Fuß breiten, roth ſeidenen, arabeskenförmig 
geſchmückten Rande rings eingefaßt wird. Die obere 
Seite dieſes Randes, in einen 12 Fuß langen Zipfel 
auslaufend, aus dem, in gothiſchen Lettern eingeſtickt, 
die Worte „Eintracht, Ausdauer“ hervortreten, trägt 
in ihrer Mitte das Wappen der Krone Preußen, wel⸗ 
chem in der untern Randſeite an derſelben Stelle das 
Wappen der Stadt Köln correſpondirt. Dieſe Wap⸗ 
penſchilder find von ausgezeichneter Größe, in der 
— —— — 

) Die Kölner Zeitung von demſelben Datum iſt in einer 

Prachtausgabe erſchienen. Das Titelblatt derſelben zeigt 

n gutem Holzſchnitt den vollendeten Kölner Dom in 

Umgebung der Repräſentanten der Nationen, welche zur 

Vollendung deſſelben beitrugen. Links von demſelben 

erblickt man unſern allergnädigften König, als Beſchützer' 

und Hauptförderer dieſes Rieſenwerkes, 


Weiſe angefertigt, daß ſie ſich auf beiden Seiten des 
Banners gleichmäßig darſtellen. An das erſte Wap⸗ 
pen, das Wappen unſeres erhabenen königlichen Pro⸗ 
tectors, lehnen zur Linken und Rechten die Wappen 
der Kronen Baiern und Würtemberg. Zur Seite 
Baierns Großherzogthum Baden, zur Seite Würtem⸗ 
bergs Großherzogthum Oldenburg: beide Wappen, 
gleich den vorigen, mit Königskronen geſchmückt. Von 
dem Wappen der Stadt Köln, inmitten des untern 
Randes, ranken ſtammbaumartig die Wappen der mit 
dem Central⸗Verein verbundenen Vereine: dem köl⸗ 
niſchen Wappen zur Linken die Wappen der Städte 
Aachen, Cleve, Düſſeldorf, und hier, an dem einen 
äußerſten Ende des untern Randes aufſteigend, das 
Wappen der Stadt Paderborn; zur Rechten die Wap⸗ 
pen der Städte Koblenz, Bonn, Düren, und von da 
an ſeitwärts, zunächſt der Fahnenſtange emporſtrebend, 
die Wappen der Grafſchaft Mark, von Eſſen, Arns⸗ 
berg, Trier. Die Randſeiten, mit Ausnahme der un» 
tern, laſſen zur Aufnahme fernerer Wappen gegen⸗ 
wärtig noch hinreichenden Raum. Alle auf dem 
Rande des Vereinsbanners bis jetzt angebrachten Wap⸗ 
penſchilder ſind aus Sammt und Gold⸗ und Silber⸗ 
ſtoff bereitet, und durchaus in den Formen der mit⸗ 
telalterlichen Bildungen. 

Nachſtehende Notizen, ſo ſchreibt man der Leipziger 
Allg. Zig. aus Frankfurt a. M., find einer zuverläffigen 
Privatmittheilung entnommen. Der König und die 
Königin von Preußen werden ſich nach dem am 
12. Septbr. ſtatthabenden Schluſſe der großen Manö⸗ 
vir des 7. und 8. Armeecorps nach der Burg Stol⸗ 
zenfels im Rheingau begeben und daſelbſt ſechs Tage 
verweilen. Von dort verfügen ſich dieſelben nach Trier 
und Aachen und dann über Baſel nach dem Fürſten⸗ 
thume Neuchatel. In Neuchatel werden ſie zwei Tage 
zubringen und ſich ſodann über Freiburg nach Mainz 
wenden, wo fie am 28. Sept. einzutreffen gedenken. 
Am darauf folgenden Tage werden die erlauchten Rel⸗ 
ſenden auf der Taunuseſſenbahn nach Frankfurt fahren 
und noch am nämlichen Tage ihre Reiſe bis Eiſenach 
fortſeten. Am 30. Septbr. reifen fie über Welmar, 
wo fie dem großhetzoglichen Hofe einen kurzen Beſuch 
abſtatten, nach Leipzig und werden am 1. Okt. in Ber⸗ 
lin anlangen. Am 4. Okt. beginnen in der preußifchen 
Hauptſtadt die Feierlichkeiten aus Anlaß der an dieſem 
Tage ſtattfindenden Vermählung der Prinzeſſin Marie 
von Preußen mit dem Kronprinzen von Baſern. * 
Die Rheiniſche Ztg. läßt ſich in einem längern 
Artikel unter andern folgendermaßen vernehmen: „Unter 
den mannichfachen Wohlthaten, die uns bereits von der 
Hand unſeres Königs geworden, iſt keine ſo allgemein 
und ſo dankbar empfunden, keine ſo wirkſam und 
fruchtbar geweſen, als fein freifinniges Wort über bie 
Erleichterung der Preſſe. Wo Ohren waren, zu hören, 
da iſt's gehört; wo Geſinnung war, ſeinen Werth zu 
erkennen, da iſt's benutzt und nach Kräften verwirktlicht 


worden. Manchen iſt das Herz weiter geworden, manche 


Rinde zäher Beſchränktheit iſt geſprungen, mancher harte 
Knoten des ſpießbürgerlichen Egoismus hat ſich gelöft, 
der Staat mit feinen hohen heiligen Geſammtintereſſen 
beginnt almälig in das Bewußtſein der Vielen einzu⸗ 
ziehen und ihre Theilnahme in Anſpruch zu nehmen. 
Darum war dieſes freiſinnige Wort eine ſchöne That. 
— Aber es iſt eine unvollendete That. Schön iſt auch 
der Dom zu Köln am Rhein, ein Genuß und ein 
Wunder den Beſchauern von fern und nah. Und den⸗ 
noch iſt er unvollendet, ein Stumpf, eine Qual. Alle 
dieſe Maſſen, dieſe Gruppen, dieſe Linien, dieſe Bogen 
und Schwingungen, ſie weiſen auf Etwas hin, worin 
ſie erſt ihre Wahrheit, ihr Recht, ihre volle Schönheit 
finden würden, fie weiſen auf ihren Anfang und ihr 
Ende, auf das Ganze hin, und es iſt nicht vorhanden. 
Es iſt eine Stumpf, eine Qual. Der König hat das 
Wort geſprochen aus wohlwollendem Herzen und mit 
der Geſinnung eines hochgebildeten und erleuchteten Gei⸗ 
ſtes, und das Wort war klar und deutlich. Aber noch 
ſtehen zwiſchen dem König und uns die Deuter und 
Ausleger, die Jeder nach feiner Einſicht und feinem 
guten Willen — und es giebt der Grade der Einſicht 
und des guten Willens gar viele — das klare Wort 
erklären, das deutliche Wort deuten, bis oft nur der 
leere Hauch zurückgeblieben iſt. Darum fehlt dem Worte 
ſeine Erfüllung und Verwirklichung, darum iſt es eine 
unvollendete That, die erfreut und ſchmerzt zu gleicher 
Zeit. Darum ſehnen wir uns nach der Vollendung des 
Begonnenen und bitten um die Beſeitlgung der 
Cenſur und völlige Befreiung der Preſſe, 
mit der Preuße unter der Aufſicht feines Gewiſſens um 
des öffentlichen Rechts und nicht unter der Kontele 
der Laune, der Willkür, des Zufalls eines der helloſten 
Menſchenrechte, das der freien Rede, ausübe.“ 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 31. Aug. Der Schwäbiſche Mer⸗ 
kur meldet: „Ihre Könſgl. Hoheit die Prinzeſſin Ka⸗ 
tharine iſt, nach vorausgegangener mehrtägiger Unpäß⸗ 
lichkeit, feit ſechs Tagen ernſtlich erkrankt, die Krank⸗ 
heit gafteifher Natur und noch in ihrem Fortſchrelten 
begriffen. Die heutige Nacht war ziemlich unruhig, 
doch nicht ohne einigen Schlaf.“ — Daſſelbe Blatt 
meldet vom vom 2, September: „Ihre Königliche Ho⸗ 


heit die Prinzeſſin Katharine hat einen erträglichen Tag 
und eine theilweiſe 4 Nacht gehabt; im Uabrigen 
hat ſich im Stande der Krankheit nichts verändert! 


Oeſter reich. 

Wien, 3. Sept. (Privatmitth.) Die Tages- 
Neuigkeiten reduziren ſich bis vorgeſtern auf einige 
Hofbälle und Theater in Schönbrunn und die unge: 
heure Frequenz auf der Wien⸗Raaber Eiſenbahn, welche 
im vergangenen Monat mehr als 140,000 Perſonen 
detrug. — Großes Aufſehen erregte hier die Veröf⸗ 
fentlichung der paͤpſtlichen Allokution und der an⸗ 
hängenden römiſchen Staats⸗Schriften in Betreff 
der katholiſchen Chriften in Polen und Rußland. 
— Aus Ungarn iſt die erfreuliche Nachricht bemer⸗ 
kenswerth, daß dort die Ernte ſehr günſtig ausgefal⸗ 
len iſt. „Der Peſther Jahrmarkt iſt einer der beften 
feit 30 Jahren geweſen, und dies entſcheidet für den 
gl: eines ganzen Jahres. Es wurden ungeheure 

ummen in Umlauf geſetzt. Alle Landesptodukte 
fanden reißend Käufer. In Schafwolle beſonders 
fanden große Geſchaͤfte ſtatt. — Gallizien hat eben 
eine ſo gute Ernte gehabt; allein deſto betrübter lau⸗ 
ten die Berichte aus Böhmen, allwo große Trocken⸗ 
heit alle Hoffnungen des Landmannes vereitelte. 
Aus Steiermark und Illyprien find glücklicher 
Weiſe günſtigere Berichte eingetroffen, 

St. Peters burg, 30. Auguſt. Unſe 
thellen den Inhalt zweier ſehr er — ee 
Handſchreiben an den General⸗Adjutanten, Grafen Klein⸗ 
michel, mit, dem in Abweſenheit des vor kutzem zurück⸗ 
gekehrten Fürſten Tſchernitſcheff die Leitung des Kriegs⸗ 

iniſteriums anvertraut war. Wie man vernimmt, iſt 
Graf Kleinmichel jetzt zum Chef eines neudegründeten 
Minſtertums für öffentliche Arbeiten ernannt. 

5 Großbritannien. 

ondon, 31. Auguſt. Se. Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herzog von S ee de Voter 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, welcher ſich 
mehrere Tage zum Beſuche hier aufgehalten, hat ſich 
am Sonnadend zu Woolwich auf dem Dampfſchiffe 
„Lightning“ eingeſchifft, um über Oſtende nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren. — Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Georg von Cambridge, welcher von Leeds hierher g:kom: 
men war, ſchiffte ſich am geſtrigen Tage hier in London 
auf dem Dampfſchiffe „Wilderforce“ ein, um ſich über 
Antwerpen zu den Manövern der Preußiſchen Truppen 
am Rheine zu begeben. Mit Sr. Königl. Hoheit ha⸗ 
ben ſich zugleich Viscount Cantalupe, Herr Spiers, Ka⸗ 
pitain Forſter und Sir F. Trench dorthin eingeſchifft. 

Ueber die Unruhen der Arbeiter in den Fabrik⸗Be⸗ 
zirken ſagt der geſtrige Standard: „Wir freuen uns, 
zu ſehen, daß dle Aufregung in den Manufaktur⸗Di⸗ 
ſtrikten ſich endlich ihrem Ende nähert. Die Frage dreht 
ſich jetzt nur darum, wie lange die Arbeiter noch im 
Stande ſind, ohne Arbeit auszuhalten. Da aber die 
Fabrikherren entſchloſſen ſind, ſich einer Einſchüchterung 
nicht zu unterwerfen, und damit nicht ellen, daß ihre 
Fabriken wieder zu arbeiten anfangen, ſo iſt es nicht 
ſchwer, vorhetzuſchen. welche von den beiden Parteien 
zuletzt wird nachgeben müſſen. Die Verhaftung von 
vielen der Demagogen, welche zu den letzten Unordnun⸗ 
gen aufgeregt haben, ſcheint einen höchſt wohlthätigen 
Eindruck hervorgebracht zu haben, und ſelbſt eine Rede 
des Hrn. Cobden in einer Verſammlung des Vereins 
gegen die Korngeſetze in Mancheſter, welche doch beſtimmt 
war, die Aufregung zu erhalten, ſcheint für dieſen Zweck 
ihre Wirkung ganz verfehlt zu haben.“ — Die bekann⸗ 
ten Chartiſtiſchen Demagogen, O' Neil von Dudley und 
Cooper von Feicefter, find einer vorläufigen Unterfuchun 

unterworfen worden und follen ſemlich vo Gericht B 
ſtelt werden. Bis dahin find fie ge . 
der freigelaſſen. e gegen Bürgschaft wie⸗ 
Daß Kapitain Smith mit 100 
Natal zurückgeſchlagen worden, iſt e Pre 
Biffen für die Pariſer Journale. Eins dieser Bläner 
hat eine ſeltſame Entdeckung gemacht. Dieſe rt 
nichts Geringerem, als daß eine tiefe und weit verbrei, 
tete Verſchwörung unter den engliſchen Offizieren in 
Ostindien beſtehe, dieſes Reich von England zu trennen 
und felbft an deſſen Spitze zu treten. Dieſe köstliche 
und wahrſcheinliche Idee ſtammt urſprünglich, wie es 
ſcheint, von einem Deutſchen. Wir können auf die 
Wahrheit der Nachrichten ſchließen, die uns täglich über 
weitverbreitete Verſchwörungen im ruſſiſchen Heere mit⸗ 
getheilt werden, wenn ein fo lächerlich finntofer Einfal, 
wie ein Plan der engliſchen Offiziere in Oſtindſen, ſich 
vom Mutterland unabhängig zu machen, möglich war 
und wiederholt werden konnte. (Morn. Chron.) 
Hamburg, 5. September. Den neueften Berſch⸗ 
ren aus Edinburgh zufolge war die König in am 
31. Abends am Granton Pler, der etwa 2 Miles von 
Edinburgh liegt, angekommen, und wollte die Nacht am 
Bord des „Royal George“ zubringen. Große Feuer auf 
allen in der Nähe von Edindurgh liegenden Berghöhen 
verkündeten die Ankunft des könſgl. Geſchwaders. Am 
1. d. wollte die Königin ihren feierlichen Einzug in 
Edindurgh halten. Sir Robert Peel war ſchon am 30. 
in Edinburgh angekommen. 
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Die Berichte aus den Fabrikdiſtrikten lauten 
noch immer nicht befriedigend. Nur an einzelnen Or⸗ 
ten ſind die Fabriken ſämmtlich wieder in Arbeit; in 
Mancheſter verharrt noch immer die zahlreiche Klaſſe der 
power-loom weawers, ſowie die Arbeiter, die in den 
gröberen Spinnereien beſchäftigt waren, und die Färber 
in Unthätigkeit. In Gloſſop hat der Pöbel noch am 
vorigen Dienstag einen Angriff auf eine Spinnerei ge⸗ 
macht, deren Eigenthümer, Hr. Shepley, ſich zur Ver⸗ 
theidigung feiner Perfon und feines Eigenthumes genö⸗ 
thigt ſah; unter den Haufen zu feuern, wodurch mehrere 
Perſonen verwundet wurden. — Man hat bemerkt, daß 
während der letzten Woche ſehr viel Geld aus den Spaar⸗ 
kaſſen in Lancaſhire herausgenommen worden iſt und 
ſcheint daher nicht ohne Beſorgniß zu ſein, daß die Un⸗ 
zufriedenen noch einen letzten Verſuch machen, ſich durch 
Inſurtektion zu helfen, bevor ſie zu der andern Alter⸗ 
native, der Rückkehr zur Arbeit, greifen. 

Durch unſeren Londoner Correſpondenten er⸗ 
halten wir Berichte vom 2. September Abends, und in 
denſelben einige detailllrte Nachrichten über die Verhäͤlt⸗ 
niſſe in Afghaniſtan. Aus denſelden geht hervor, daß 
Lord Ellenborough wirklich dem General Pollock den 
Befehl zur Rückkehr ertheilt und als dieſer die Nicht⸗ 
befolgung deſſelben mit der ungünſtigen Jahreszeit und 
dem Mangel an Transportmitteln entſchuldigte, denſel⸗ 
ben dahin modifielrt hat, daß der Rückzug bis zur käl⸗ 
teren Jahreszeit ausgeſetzt werden ſolle, und daß der Ge⸗ 
neral mittlerweile, um den Afghanen Reſpekt einzuflö⸗ 
ßen, die Forts zwiſchen Dſchellalabad und Dſchugdulluk 
zerſtören laſſen ſolle. Es ſcheint, als ob es ſogar in der 
Abſicht des General⸗Gouverneurs liege, die gefangenen 
Briten ihrem Schickſale zu überlaſſen, falls ſich bis zum 
Herbſte kein Mittel findet, ſie zu befreien. Sie ſollen 
jetzt größtentheils in Kabul verſammelt ſein. In Folge 
der Inſtructlonen Lord Ellenborough's, ſchickte General 
Pollock den Brigadier Monteith mit drei Regimentern 
Infanterie und einem Kavallerie⸗Regimente zur Zerſtö⸗ 
rung der Forts ab, die derſelbe aber alle verlaſſen fand. 
As die Brigade am 17. Juni, in dem Dorfe Ali 
Boghan bivouaquirte, fanden die Soldaten Ueberbleibſel 
von Uniformen der Soldaten des vernichteten 44. Re⸗ 
gimentes vor, was ſie ſo erbitterte, daß ſie den Ort zer⸗ 
ſtörten. Die Brigade ſtand am 21. Juni in Pert Bo⸗ 
lak. Nach ihrer Rückkehr nach Oſchellalabad ſoll eine 
andere Brigade ausrücken, um wo möglich, einige ge⸗ 
fangene Soldaten in Bughanan zu befreien. 

(Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 1. Septbr. In dem Moniteur und in 
dem Bulletin des Lois wird heute das von den bei⸗ 
den Kammern votlrte, und von dem Könige genehmigte 
Regentſchafts⸗Geſetz publicirtt. Nachſtehendes iſt 
der offizielle Text dieſes wichtigen Geſetzes: Art. I. Der 
König iſt nach vollendetem 18. Jahre großjährig. — 
Art. II. Während der Minderjährigkeit des Königs iſt 
derjenige Prinz, der nach der durch die Declaration und 
Charte von 1830 feſtgeſtellten Erbfolge-Ordnung dem 
Throne am nächſten ſteht, mit der Regentſchaft für die 
ganze Dauer der Minderjährigkeit bekleidet. — Art. III. 
Dem Regenten ſteht die volle und gänzliche Ausübung 
der Königlichen Gewalt im Namen des minderjährigen 
Königs zu; und zwar unmittelbar nach dem Ableben 
des Königs. — Art. IV. Der Artikel 12 der Charte, 
und alle legislative Beſtimmungen, welche die Perſon 
und die konſtitutionellen Rechte des Königs ſchützen, ſind 
auf den Regenten anwendbar. — Art. V. Der Regent 
leiſtet vor den Kammern den Eid: treu zu fein dem Kö⸗ 
nige der Franzoſen, der conſtitutlonellen Charte und den 
Geſetzen des Königreiches zu gehorchen, und in allen 
Dingen nur mit der einzigen Rückſicht auf das Intereſſe, 
das Glück und den Ruhm des Franzöſiſchen Volkes zu 
handeln. — Wenn die Kammern nicht verſammelt ſind, 
fo wird der Regent ſogleich eine Proclamation veröffent⸗ 
lichen und in die Geſetzſammlung einrücken laſſen, worin 
jener Eid ausgedrückt und das Verſprechen ertheilt wird, 
ihn, ſobald die Kammern verſammelt ſein werden, zu 
wiederholen. — Jedenfalls müffen die Kammern ſpäte⸗ 
ſtens innerhald 40 Tagen zuſammenberufen werden. — 
Art. VI. Die Aufſicht und Vormundſchaft über den 
minderjährigen König ſtehen der Königin oder Prinzeſſin, 
ſeiner Mutter, zu, falls dieſelbe ſich nicht wieder ver⸗ 
mählt hat, und im Ermangelungsfalle der Königin oder 
Prinzeſſin, feiner Großmutter, väterlicher Seits, wenn 
dieſelbe ſich nicht wieder verheirathet hat. 


Spanien. 


Nach Mitthellungen aus Madrid, welche allen 
Glauben zu verdienen ſcheinen, find auf Betrieb des 
Herr Sancho, ſpanſſchen Geſandten beim Cabinete von 
St. James, die Verhandlungen über die Anerkennug 
der jetzigen Verfaſſung und Regierung Spaniens von 
Seiten der ſogenannten nordiſchen Mächte von Neuem 
in London aufgenommen. Lord Aberdeen, heißt es, 
nimmt ſich der Sache Spaniens mit dem größten if 
an, wahrſcheinlich in der Hoffnung, das Madrider Ca⸗ 
binet durch ſeine guten Dienſte zu den lange nachge⸗ 
ſuchten Handels zugeſtändniſſen geneigt zu machen. Die 
engliſche Politik wird von der franzöſiſchen in dieſen Be⸗ 


ſtrebungen auftichtig unterſtützt, denn das Ereigniß vom 
13. Juli und die mehr als wahrſcheinliche Ausſicht auf 
die Schwierigkeiten einer langen Regentſchaft hat dem 
Cabinete der Tuilerien den lebhaften Wunſch eingeflößt, 
ſich mit der herrſchenden Ordnung der Dinge in Spa⸗ 
nien auszuſöhnen und diefelbe von möglichſt ſtarken Ga⸗ 
rantien umgeben zu ſehen, damit wenigſtens von dieſer 
Seite her die künftige Lage Frankreichs keinen weitern 
Verwickelungen ausgeſetzt ſel. Die franzöſiſche Regie: 
tung verlangt jetzt nichts mehr zu Gunſten der Königin 
Marie Cheiftine, als die Vollziehung des Teſtaments 
Ferdinand's VII. und die Rückerſtattung des ihr durch 
Cortesdeſchluß entzogenen Witthums. Was die Höfe be⸗ 
trifft, welche die ſpaniſche Berfaſſung noch nicht anerkannt 
haben, ſo ſcheint die gegenwärtige Stimmung derſelben 
gleichfalls ziemlich günſtig zu ſein. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit der endlichen Anerkennung von Selten derjenigen 
dieſer Mächte, welche am meiften bei den ſpaniſchen In⸗ 
tereſſen betheiligt iſt, Oeſterreichs, ſoll in der Frage 
von der Vermählung der Königin Iſabella liegen, und 
wenn es möglich wäre, dieſe Frage zur Zufriedenheit des 
Wiener Cabinets zu löſen, ſo zweifelt man nicht, daß 
die politifhen und religiöſen Bedenklichkeiten fich leicht 
befeitigen laſſen würden, welche ſich bisher der Ausſſöh⸗ 
nung der öſterreichiſchen Diplomatie mit dem neuen 
Staatsprincipe Spaniens entgegengeſtellt Faben. Die 
Männer, welche in Madrid an der Spitze der Angele⸗ 
genheiten ſtehen, ſollen ihrerſeits zu allen billigen Con⸗ 
ceffionen bereit fein, doch hält man es für ſchwer, daß 
Esparteto der auswärtigen Politik einen wirkſamen Ein⸗ 
fluß auf die Wahl des künftigen Gemahls der jungen 
Königin einräumen werde. — Während faſt ganz Spa⸗ 
nien in der unerhörten anhaltenden Hitze dieſes Som⸗ 
mers verdurſtet und verdorrt, iſt ein Theil Catalo⸗ 
niens durch das unerwartete raſche Anſchwellen des 
Llobregat überſchwemmt worden. Der im gewöhnlichen 
Zuſtande ſehr unbedeutende Fluß trat am 24. Auguſt, 
glücklicherweiſe bei Tage, aus ſeinem Bett und verwan⸗ 
delte ſein ganzes Gebiet in einen unermeßlichen See, 
aus welchem einzelne einzelne Ortſchaften wie Inſeln 
hervorragten. Mühlen, Häuſer, Ackergeräth, Vieh wur⸗ 
den fortgetrieben und ein Theil der benachbarten Land⸗ 
bewohner konnte ſich nur dadurch retten, daß er auf 
Bäume kletterte. Der Llobregatkanal, welcher die ganze 
Umgegend bewäſſerte und befruchtete, iſt faſt gänzlich zer⸗ 
ſtört worden. — An der ſpaniſchen Grenze kommen ſeit 
einiger Zeit ziemlich viele franzöſiſche Soldaten an, 
die aus den Grenzregimentern deſertir n, um nicht nach 
Algier marſchiren zu müſſen. (8. 3.) 

Aus Madrid, vom 26. Auguſt, wird gefchrieben. 
Man erzählt, ein Fremder habe ſich erboten, der Regie⸗ 
rung den Ort anzugeben, an dem die Königin Marie 
Chriſtine, als ſie Spanien verlaſſen, vier bis fünf 
taufend Unzen Gold und viele Perlen vergra⸗ 
ben habe; der Mann mit der Wünſchelruthe verlangt 
als Preis ſeines Geheimniſſes ein Drittel deſſen, was 
ſich vorfinden werde. Ob wohl die Fabel nur eine 
Ironie ift auf das vergebene Suchen nach einer neuen 
Anleihe? f 

Ein Augenzeuge, der Barcelona am 22. Auguſt 
Abends verließ, verſichert, daß der Fürſt Lich nowsky 
auf der Ueberfahrt von Valencia (nicht Liſſabon) nach 
Barcelona weder einen Spanier infultirt hat, noch der 
Gefahr ausgeſetzt war, von einem Spanier ins Meer 
geſchleudert zu werden; daß vielmehr alles Deßfallſige 
auf Fictionen der Preſſe von Barcelona deruhe. (Vergl. 
den Artikel Frankfurt a. M. in der gefte. Bresl. Ztg.) 
Der Fürſt Lichnowsky begab ſich, nachdem er von J. 
M. der Königin von Portugal mit dem Großkreuz des 
Chriſtusordens dekorirt worden war, über Gibraltar, Ma⸗ 
laga, Alicante, Carthagena, Valencia nach Barcelona. 
Als ehemaliger Offizier unter Don Carlos konnte er in 
diefer von republikaniſchen Faktionen heimgeſuchten Stadt 
keine günſtige Aufnahme erwarten. In der That mach⸗ 
ten ſich auch bald nach ſeiner Ankunft Manifeſtationen 
der Maſſe geltend, die den Behörden um fo bedenkll- 
cher erſchienen, als man zugleich das Gerücht verbreitet 
hatte, der Fürſt Lichnowsky ſei kein Anderer, als Don 
Ramon Cabrera. Um den Fürſten der Gährung in den 
niederen Volksklaſſen zu entziehen, verfügte man elne 
nur gutgemeinte Haft. Der angebliche Sekretair des 
Fürſten führt nicht allein den Titel eines Grafen, ſon⸗ 
bern derſelbe gehört ihm auch mit vollem Rechte. Die⸗ 
fee junge Mann ift nämlich der Graf Teleky und einer 
der erſten Familien Ungarns angehörig. Ole Papiere 
beider Kavallere waren nicht nur in gehöriger Ordnung, 
ſondern auch mit dem Viſa des ſpaniſchen Geſandten 
zu Liſſabon verſehen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 17. Aug. In Folge neuer In⸗ 
ſtruktlonen, welche Sit Stratford Canning aus London 
erhalten, hatte dieſer am 10ten und 1öten d. mit dem 
Reiseffendi Conferenzen, deren Reſultate einen nahen 
Schluß der maronitiſchen Händel vorausfehen laſ⸗ 
fen, Die Pforte zeigt ſich minder ſchwierig in dieſer 
Angelegenheit, da fie die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ein weiteres Zögern die Lage der Dinge in den ſyri⸗ 
ſchen Gebirgen nur verſchlönmern könnte. Es wurde 
daher von Seite des türkiſchen Gouvernements dem 


großbritanniſchen Botſchafter und den übrigen Repräſen⸗ 
tanten der Großmächte zur Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung im Libanon ein Projekt vorgelegt, wel⸗ 
ches den neuen Anforderungen der Mächte faſt buch⸗ 
ſtäblich entſpricht. Hiernach ſollen die Maroniten in der 
Perſon Emins, eines Sohnes Beſchirs, einen neuen 
Emir erhalten, deſſen Macht ſich auf die Provinz 
Kesruan und die übrigen von Chriſten bewohnten 
Kantone des Libanons ausdehnen ſoll, für die übrigen, 
von Druſen, Mutualis und andern Sekten bewohnten 
Diftelfte hingegen würde die Pforte einen muſelmänni⸗ 
ſchen Chef einfegen, dem ohne alle Abhängigkeit von 
dem maronitiſchen Emir und ohne alle Verbindung mit 
demſelben die Verwaltung des nicht chriſtlichen Landes 
übertragen würde. Dieſes Projekt der Pforte ſcheint bei 
den europäiſchen Geſandten eine günſtige Aufnahme zu 
finden, und allgemein betrachtet man nun die Angele⸗ 
genheſt für definitiv erledigt, wenn anders die Pforte 
nicht neue Abſprünge verſucht und in der Beſtimmung 
der Verhältniſſe, in de der neue Emir der Pforte ges 
genüber zu treten hat, nicht neue Schwierigkeiten ſich 
erheben. Die gewaltthätige Politik, welche die Osmanen 
im Libanon und Antilibanon befolgt haben, hat ihnen 
daher den Vorthell der Unterjochung der Druſen ver: 
ſchafft, welche nun, wenn ſie ſich mit Gewalt dem Be⸗ 
ſchluſſe widerſetzen, unter die unmittelbare Adminiſtration 
der Pforte treten; fie hat zugleich eine Wiedervereini⸗ 
gung aller Gebirgsbewohner für die Folge wenn nicht 
unmöglich gemacht, doch bedeutend erſchwert. Maroni⸗ 
ten und Druſen werden fortan eine verſchiedene Ver⸗ 
faſſung, eine getrennte Verwaltung, getheilte Intereſſen 
haben, alles was an ihre ehemalige Verbindung erin⸗ 
nert, wird zerſtört, alle Keime der Eiferſucht, der Feind⸗ 
ſchaft und des Haſſes erhalten dagegen von nun an 
ihre ungeſtörte Entwickelung und nur von der Pforte 
wird es abhängen die einen durch die andern zu be⸗ 
kämpfen und im Zaum zu halten. (A. 3.) 
Konſtantinopel, 24. Auguſt. (Privatmitth.) 
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nicht wahr ſel, und da ich ihn nicht fortwährend zu el⸗ 
ner Audienz laſſen konnte, ſendete ich Twankwa ab, um 
eine geheime Nachforſchung anzuſtellen. Jetzt iſt mit 
Zuverläſſigkeit ermittelt worden und die Berichte ſtimmen 
mit einander überein, und weichen in Betreff der Ver⸗ 
ſtärkungen in Amoy und der Seetruppen nur wenig ab. 
Alſo der erwähnte Gouverneur hat die Angelegenheiten 
von Amoy über ein halbes Jahr geleitet, und doch er⸗ 
ſcheinen die Engländer kaum, ſo iſt auch gleich Amoy 
verloren und er zieht ſich augenblicklich nach Tunggan 
und Schingkeun zurück, um dies zu bewahren. Er iſt 
dumm und ſchwach, ohne Fähigkeit; er kann den Fol⸗ 
gen ſeines Verbrechens nicht entgehen. Wäre Amoy 
nur wieder genommen worden, ſo ſollte unſere Gnade 
die ſtrenge Strafe ſeines Verbrechens erlaſſen, er würde 
aber um drei Stufen zu degradiren ſein und ſeinen Knopf 
und ſeinen Rang verlieren, jedoch im Amte bleiben, denn 
Scham könnte ihn vielleicht zu Anſtrengungen erregen, 
um wieder Ruf zu erlangen, worauf ihm dann ſeine 
Ehren wieder verliehen würden. Allein ich ſehe aus ei⸗ 
nem andern ſeiner Berichte, daß er ankündigt, die Eng⸗ 
länder hätten ihren Angriff nicht wieder erneuert. Dies 
iſt nichts als eitles Geſchwätz und leere Rederei. Es iſt 
nicht ein Wort wahr darln. Er hätte jetzt berichten 
müſſen, in welcher Weiſe er ſeinen Plan zum Angriff 
und zur Vertilgung der Engliſchen Stellungen entworfen 
habe, allein er hat keinen Entwurf ausfindig gemacht. 
Schändlich, ſchändlich ſind ſeine unzuſammenhängenden 
Unwahrheiten; dieſes Benehmen beweiſt wahrlich, daß 
er keine Gunſt verdient und für kein Amt geeignet iſt. 
Ich befehle deshalb, daß Ph-Pihtaou fofort aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen werde. Achtet Dies. 12. Monat, 
3. Tag.“ (13. Januar 1842.) 

Die Chineſen haben ihre Nachahmung der euro⸗ 
pälſchen Einrichtungen jetzt ſchon ſo weit gebracht, daß 
ſie zwei Fregatten vom Stapel laufen ließen, die ziem⸗ 
lich gut gebaut ſein ſollen, und als Zeichen ihres chine⸗ 
ſiſchen Urſprungs nur die Eigenthümlichkeit haben, daß 


Der Sturz des Groß⸗Veziers iſt entſchiedener als je. , ſich unter den Schießſcharten für die Kanonen an jeder 


Seit 8 Tagen iſt er bereits eines Theils feiner Ge: 
ſchäfte enthoben, und ſtündlich erwartet man den dies⸗ 
fälligen Hattiſcherif des Sultans. In der fyrie 
ſchen Frage hat die Pforte bereits nachgege— 
ben, woraus man ſieht, daß ſein Einfluß erſchöpft 
iſt. Der engl. Botſchafter Stratford Canning hat 
in der letzten Conferenz mit Sarim Efendi die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß der Seraskier Muſtafa Paſcha 
und der kaiſerl. Commiſſär Selim Bey, nächſtens aus 
Syrien zurückkommen würden. — Einem amtlichen 
Artikel im Moniteur ottoman zufolge, hat Fürſt 
Ghyka von der Wallachei einen Belobungs⸗Fermon 
wegen Aufrechthaltung der Ruhe in dieſem Fürſten⸗ 
thum erhalten. Von der Miſſion des ruſſiſchen Ober⸗ 
ſten Duhamel in Buchareſt iſt in dieſem Artikel keine 
Rede. — Das Journal de Smyrne vom 19. Auguſt 
enthält einen heftigen Artikel gegen eine gewiſſe Cor⸗ 
reſpondenz der Leipz. Allg. Zeitung aus Smyrna, 
welches einiges Aufſehen macht. 


Aſien. 


Unter den mannigfaltigen Gerüchten, welche, wie ger 
wöhnlich, auch diesmal wieder über Afghaniſtan mit 
der Poſt aus Oſtindien angekommen ſind, befindet ſich 
auch die Angabe, Akhbar⸗Khan, erzürnt, weil Gapitatn 
Mackenzie, den er zur Unterhandlung über die Auslöſung 
der Gefangenen nach Oſchellalabad geſchickt hatte, unver⸗ 
richteter Sache zurückkehrte, habe dieſen dergeſtalt belei⸗ 
diget, daß er eine Piſtole gezogen und den Afghanen⸗ 
Häuptling niedergeſchoſſen habe, worauf er dann ſelbſt 
ſogleich ebenfalls niedergemacht worden ſei. Jedenfalls 
find die Gefangenen tiefer ins Land hineingebracht wor⸗ 
den, und ſchon ſpricht ſich die Ueberzeugung aus, daß 
man fie nicht werde befreien können, ohne Doſt⸗Mo⸗ 
hammed wieder auf den Thron von Kabul zu ſitzen. 
Einftweilen hat der General⸗Gouverneur Befehl ertheilt, 
on der Grenze des Pendſchab eine Reſerve⸗Armee zu: 
ſammenzuziehen. General Nott hat am 29. Mai bei 
Kandahar wieder einen Angriff der Eingebornen zu⸗ 
rückgeſchlagen und ihnen eine bedeutende Nlederlage bei⸗ 
gebracht. — In Bokhara ſollen Oberſt Stoddart und 
Capitain Conolly ſogleich ins Gefängniß gebracht und 
all ihr Eigenthum confiscirt worden fein, als die Nach: 
richt von dem Unfalle der Engländer bei Kabul dahin 
gelangte. — Im Hafen von Bombay find binnen 
kurzer Zeit mehrere Schiffe verbrannt, und man zweifelt 
nicht, daß fie abſichtlich angezündet worden feien, obwohl 
es bisher allen Bemühungen und trotz des Ausbietens 
bedeutender Belohnungen noch nicht gelungen war, den 
Thätern auf die Spur zu kommen. Als Berantaffung 
zu ſolchen Miſſethaten dezeſchnet man die Gewohnheit, 
den eingebornen Matroſen vor Beginn der Fahrt ihren 
Lohn im Voraus zu zahlen, fo daß fie durch Verbren⸗ 
nung des Schiffes der Gegenleſſtung überhoben werden. 

Mit den neueſten Nachrichten aus China ſind wie⸗ 
der verſchiedene offizielle Verfügungen der Chineſiſchen 
Behörden angekommen. Unter ihnen befindet ſich fol⸗ 
gendes Straf⸗Edikt des Kaiſers: „Früher gab Mih⸗ 
Pihtaou (Gouverneur der Provinz Foklen) in einem aus⸗ 
führlichen Berichte die Umſtände dei dem Verluſte von 
Amoy an, Da ich aber argwohnte, daß fein Bericht 


Seite 60 Oeffnungen für Ruder befinden. — Die 
Engländer berechnen, daß ſie den Betrag der Kriegscon⸗ 
tribution, welche Kanton ihnen bezahlen mußte, nämlich 
6 Mill. Doll., im Verlaufe der zuletzt verfloſſenen zwölf 
Monate durch die Ausgangsſteuer auf Thee bereits 
vollſtändig wieder zurückgezahlt haben. — Ein Gerücht, 
das aber als unglaudwürdig bezeichnet wird, behaup⸗ 
tet, Ningpo ſei von den Engländern geräumt und 
verbrannt worden. 


#okales und Provinzielles. 


Die dioramatiſchen Vorſtellungen, 


hervorgegangen aus dem Atelier des uns durch Theater⸗ 
Dekorationen ſchon rühmlichſt bekannten Gropius, und 
hier auf dem Tauenzienplatze vor dem Schweidnitzer 
Thore in der Bude des Hrn. Troeſter zu ſehen, ſind wahre 
Zauberbilder und locken dem, der Aehnliches noch nicht 
erblickt, ſtaunende Bewunderung ab. Der Zuſchauer be⸗ 
findet ſich in einem verdunkelten Raume vor einem ele⸗ 
ganten rothen Vorhange. Derſelbe rollt in die Höhe, 
und man erblickt nun durch ein Proſcenium das diora⸗ 
matiſche Bild, eine Landſchaft oder das Innere elner 
Kirche ꝛc., ſowle es die auf dem Zettel angegebene Rei⸗ 
henfolge vorfchreibt. Dieſe Bilder haben aber nicht das 
Todte und Starre der gewöhnlichen Dlorama's und Pa⸗ 
norama's, bei welchen man ſich ſehr ſelten von dem Ge: 
danken losſagen kann, daß man ein Bild durch ein Ver: 
größerungsglas erblickt, hier aber glaubt man ſich mit⸗ 
ten in die Scene verſetzt, ſo lebendig und friſch tritt je⸗ 
der einzelne Gegenſtand hervor, ſo richtig wechſelt Licht 
und Schatten, ſo vortrefflich iſt die Perſpektive beobach⸗ 
tet. So erdlickt man z. B. in der zweiten Vorſtellung 
die koloſſale Halle des Schloſſes Marienburg, oder rich⸗ 
tiger geſagt, man dünkt ſich in derſelben auf einem 
Standpunkte zu ſtehen, wo man dieſelbe bequem über: 
ſchauen kann. Es ift frühe Morgendämmerung, und 
den ungeheuern Saal erfüllt ein duftiges bläuliches Zwie⸗ 
licht, ſo daß man die 3 gewaltigen Granitſäulen, welche 
allein mit ihren palmbaumähnlichen Gewölben die Decke 
halten, nur in ungewiſſen Umriſſen erblickt. Allmaͤhlich 
färbt ſich das nächtliche Blau zu einer durchſichtigeren 
Helle, auch die übrigen Gegenſtände treten immer deut⸗ 
licher hervor, endlich erreicht der Strahl der aufgehen⸗ 
den Sonne die Spitzbogen der hohen gothiſchen Fenſter 
und färbt nicht allein die buntgemalten Glasſcheiben der⸗ 
ſelben mit Roſenſchimmer, ſondern umhüllt auch die 
herrlichen Wölbungen der Decke mit einer Feuergluth. 
Immer höher ſteigt das Tagesgeſtirn, und ſowie ſein 
Strahl einen tiefer befindlichen Gegenſtand erreicht, um 
ſo lebendiger und glänzender erſcheint er dem Auge, und 
wirft mit deutlichen Umriſſen ſeine Schatten hinter ſich; 
bis endlich der ganze Saal von der Mittagsſonne er⸗ 
leuchtet wird. Der Anblick iſt wirklich bezaubernd ſchön. 
Die bunten Figuren der überaus ſchön gemalten Glas⸗ 
fenfter zeichnen ſich auf den Boden ab, die ſchlanken 
faulen ſowte alle übrigen von der Sonne erleuchteten 
Gegenſtände werfen in ſo richtigem Verhältniſſe ihre 
Schattenformen hinter ſich, daß fie die Täuſchung faſt 
zur Wirklichkeit erheben, man ſieht ſelbſt die kleinen in 


der Luft ſchwebenden Körperchen erleuchtet (den ſogenann⸗ 
ten Sonnenſtaub) und ſelbſt das Stroh, welches aus 
einer zur Emballage von Glasſcheiben dienenden Kiſte 
bervorragt, erſcheint von dem Strahl der Sonne ver⸗ 
goldet. — Es würde zu viel Raum einnehmen, ſollten 
auch die übrigen Vorſtellungen mit gleicher Ausführlich 
keit geſchildert werden, obwohl ſie es verdienten. Be⸗ 
ſonders ſel nur noch die Darftellung des Innern der 
Kirche St. Maria im Capitolio zu Köln erwähnt. Auch 
hier hat man den herrlichen Anblick eines großartigen 
Kirchengewölbes bei Beleuchtung des abendlichen Daͤm⸗ 
merlichtes, des nächtlichen Kerzenſcheines, ſowie der Mor 
genröthe und des vollen Tageslichtes. Recht wünſchens⸗ 
werth und die Täuſchung vergrößernd find z. B. bei 
letzterer Darſtellung die Beigaben, als das Läuten und 
Oegelſplel, und zwar iſt letzteres nicht leiermäßlg, ſon⸗ 
dern dem dargeſtellten Gegenſtande würdig und ange⸗ 
meſſen. — Wer das Zauber⸗Kabinet des Hrn. Tröſter 
beſucht, wird Zeit und Geld gewiß nicht für verloren 
achten, ſondern mit Freuden feinen Beſuch wiederholen; 
wer ſollte nicht gern ein Stündchen unter ſo herrlichen 
Natur⸗ Schönheiten und großartigen Bau⸗Denkmälern 
verleben! rear 


Mannigfaltiges. 
— Der Redaktion der Berliner Voß. Ztg. ſind aus 


Spandau Blüthenzweige mit reifen Früchten zugeſchickt 


worden, welche dieſen Morgen (6. Septbr.) in Span⸗ 
dau von einem Birnbaum gepflückt wurden, der auf der 
Brandſtelle des am 18ten v. Mts. daſelbſt ausgebro⸗ 
chenen Feuers ſteht. 
Feuer vollkommen das Ausſehen von ſogenannten ge⸗ 


Die Birnen haben durch das 


backenem Obſt und die Ränder der grünen Blätter ſind 


von der Hitze gebräunt, wogegen die Blüthen in wahrer 
Frühlingsfriſche prangen. 


— Eine fo eben in Paris erfchlenene Schrift über 
den Herzog von Nemours trägt den Titel: „Le 
due de Nemours, son passé et son avenir poli- 
tique.“ Daß dieſer Prinz unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den in hohem Grade die Aufmerkfamkeit der Franzoſen 
auf ſich zieht, iſt leicht erklärlich, und wenn auch die 
Induſtrie, vor der hler nichts ſicher iſt, ſich ſeines Na⸗ 
mens bemächtigt, um ihren Vortheil daraus zu ziehen, 
ſo kann dies nicht unerwartet ſein. Die kleine Schrift 
des angegebenen Titels von Herrn Ad. Pascal iſt auch 
nicht ganz von dergleichem Vorwurfe freizuſprechen, ob⸗ 
gleich die Art der Behandlung des Gegenſtandes ziem⸗ 
lich einfach und die dem Prinzen ertheilten Lobſprüche 
meiſt gerecht ſind, und auch in der Form nicht die 
Grenze des Angemeſſenen überfchreiten, Doch hätte viel 
ganz und gar Unbedeutendes, beſonders in Betreff der 
Reiſen des Prinzen mit ſeinem unglücklichen Bruder, 
dem Herzog von Orleans, in Deutſchland, füglich weg⸗ 
bleiben können. Dagegen hat der Verfaſſer mit Recht 
das Benehmen des Herzogs von Nemours bei ſeiner 
Theilnahme an den Belagerungen von Antwerpen und 
Konſtantine, beim Sturm auf dleſe Stadt, und bei ver⸗ 
ſchiedenen anderen Anläffen in Afrika, wo er Proben 
von Talent, Muth und Kaltblütigkeit gab, hervorgeho⸗ 
ben. Außer der Reiſe nach Wien und Berlin und dem 
Aufenthalte an den beiden Höfen dort, ſind auch jene 
nach London und Brüſſel erzählt, die wenig von Ins 
tereſſe bieten. Das kleine Buch ſcheint aber doch Glück 
machen zu wollen. 


»Guhrau, 6. Sept. (Eingeſandt.) Dem Herrn 
Verfaſſer des Aufſatzes in Nr. 201 der Breslauer Zei⸗ 
tung, über Mehlnoth, diene zur Antwort: „In eis 
nem Umkreiſe von mehreren Meilen und in deſſen Mitte 
Guhrau als Handelsplatz, bewegen ſich viele Hunderte 
von Windmühlen, die einer eigentlichen Mehlnoth noch 
lange die Spitze bieten können, und wo im Benöthig⸗ 
ten zur Zeit nicht ſchwer halten dürfte, dei einzelnen 
Handelsleuten in Guhrau noch Tauſende von Centnern 
Roggenmehl zu kaufen. Wir können um deswegen, daß 
wir ſeit langer Zeit vergeſſen ſind, unſern Ruhm nicht 
ſchmälern laſſen, um ſolchen auf andere zu übertragen. — 
Und welche Vorräthe find es denn größtentheils, welche jetzt 
ab Berlin der wirklichen Mehlnoth in Sachſen abhelfen? 
Iſt es nicht beſonders ſchleſiſches Mehl von Guhrauer 
Handelsleuten? — Liegt es nicht jetzt fo zu ſagen auf der 


Hand, daß man den Windmüller nicht verachten müſſe, 


oder gar ſeinen gänzlichen Ruin befördern, durch vermehrte 
Anlagen von großen Mahlwerken. — Es iſt alſo eine fal⸗ 
ſche Nachricht, daß hier kein Mehl mehr zu haben fet, wie 
ein Kollege von uns bereits einem Deputirten aus med” 
teren Kreiſen in Breslau am 31. Aug. erwiederte, meld 4 
zur Abhülfe der Mehlnoth die Königliche ma 
rung erſuchen wollte, die Magazine zu öffnen. — 5 N 
können daher elner wirklichen Mehlnoth auf 86 bes 
ſtimmteſte widerſprechen, und hoffen auf zahlreichen 
ſpruch. 1 
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heater? Nepertoire. 


” 


u Eliſabeth.“ 
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten und einem 


Verbindungs Anzeige. 

Unſere am 5. Septbr. in Bunzlau vollzo⸗ 
gene Verbindung, beehren wir uns, hierdurch 
allen unſern Verwandten und Bekannten, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 


treffenden Kaſſe fließt; 


aus der hieſi⸗ 
nach einem genauen Mech: 


fo erhält der Entdecker den verhältnißmäßigen Betrag von 1000 Rthlr. 


Jeltſch, den 8. September 1842. 


Das Graͤflich Saurmaſche Rent⸗Amt 


Der Text für die Sonnabends den 10. 


Guſtap v. Ziegler u. Klipphauſen. September, früh halb 9 Uhr, in der 


Agnes v. Ziegler u. Klipp 
geb. Zechlin, 
auf Kemmen in der Niederlauſitz. 


Verbindungs - Anzeige, 

Unfere heut vollzogene eheliche erbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. i 

Simmelwitz, den 4. Septbr. 1842. 

Müller, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath. 
Auguſte Müller, geb. Methner. 


Todes- Anzeige. 
. (Berfpätet.) 

Den 1. Septbr. Abends 73, Uhr verſchied 
nach 12tägigen ſchweren Leiden an einer Un⸗ 
terleibsentzündung unſer heißgeliebter, theurer 
Gatte und Vater, der Königl. Juſtizrath, Land⸗ 
und Stadtrichter Held. Gottes unerforſch⸗ 
licher Rathſchluß entriß ihn in dem Alter von 45 
Jahren dem reichſten ungetrübteſten Familien⸗ 
glücke, deſſen Freude, deſſen Stütze mit ihm 
gebrochen iſt. Tief erſchüttert und tief de⸗ 
trübt machen wir die Anzeige unſeres ſchmerz⸗ 
lichen Verluſtes entfernten Verwandten und 


Freunden. * } 
eptbr, 1842. 


0 au ſen, 


Neurode, den 6. 

Konſtanze, verwittwete Juſtiz⸗ 

Räthin Held, geb. Schneider. 
Raimund 

elle 


Cäcilie (Held. 


Valerian 
eee eee eee 
zen eines bedeutenden Woxz, A0F 
Wraths von ſchönen Zähnen jeder Bat E 
tung, bin ich in den Stand geſetzt, ſo Kr 
wohl vollſtändige Gebiſſe der Natur G 


etreu anzufertigen, als auch Garnitu- 2% 
3 pe und elne Zähne ohne Beein⸗ W 
2% trädtigung des Kauens und der Sprache . 
in Form und Farbe den Fehlenden täu⸗ . 
2 ſchend ähnlich wieder zu geben. Da⸗ 8. 
mit aber auch weniger Bemittelte die . 
2 Kun in Anſpruch nehmen konnen, 8 
werde ich nach Verhältniß das Hono⸗ 8. 
rar ermäßigen. Die Haltbarkeit mei⸗ 8. 
ner techniſchen Arbeiten garantire ich . 
für einen gewiſſen Zeitraum, und wer⸗ . 
den bis dahin alle vorkommenden Cor⸗ 4% 
9 velturen unentgeltlich ausgeführt: * 
Bruck, approbirter Zahnarzt, 
Roßmarkt Nr. ARE 5 
Da ich wegen Familſen⸗Verhältniſſen mein 
Gut Jeſchkendorf, ohne Einmiſch ines 
Dritten, verkaufen wil, fo lade ich n 
en, es ſich anzusehen. Es digt aufluſtige 
Parchwit, Liegnig und Jauer in eindwiſchen 
nen, fruchtbaren Gegend; es hat iner ſchö⸗ 
Vermeſſung 900 Morgen unterm Pfluach der 
Morgen Wieſen, 385 Morgen lebendiges“ 120 
einen See über 100 Morgen, eine ſehr dug 
Ziegelei nebſt Brau⸗ und Brennerei; es hält 
500 gute Schafe, einige 20 Stück Kühe, 12 
Pferde und 18 Stück Ochſen; ſämmtliche Ge⸗ 
bäude ſind maſſiv. 

v. 

Das Preis:Derzeichnig 
meiner echten Harlemer Blumen⸗Zwie⸗ 
beln wird nend aeg Mon hang. 

u 

Albrechtsſtr. Nr. 9 


Verloren D 
ging am Mittwoch, den 7. dur des Morgens, 
in der Albrechts⸗ und Altbüſſerſtraßen Ecke, 
Nr. 11, eine grüne Brieftafel zum Heraus- 
ziehen, auf deren Blätter mehrere Namen aus 
Hirſchberg, Schmiedeberg ꝛc. notirt waren. — 
Der Finder wird erſuchk, dieſelbe gegen den 
Werth der Taſche, unter obiger Nummer ge⸗ 
fälligſt abzugeben. 

Der Poſten eines 


Forſt⸗Rendanten 


oll zu Weihnachten 1842 anderweitig beſetzt 
— un 1 Reflektirenden mögen 
ihre Meldungen Kloſterſtraße Nr. 7, im er⸗ 
ſten Stock, ſchriftlich abgeben und ihre Quali⸗ 
fikation durch Beilegung ihrer Atteſte nach⸗ 
weiſen. 


45. 


Frankenberg⸗Ludwigsdorf. 


Trinitatis⸗Kirche (Schweidnitzer Straße) 

zu haltende altteſtamentliche Predigt wird 

3. Mof, 23, 26 — 28 fein. ' b 
C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Heimann 'ſche und Kühn'ſche 
Terminkalender für 1843, für Juſtiz⸗Be⸗ 
amte, empfehlen 

Klauſa und Hoferdt, 

Eliſabethſtraße Nr. 6, 


Aechte Harlemer 


Blumenzwiebeln 


ſind direkt aus Holland angekommen und laut 

ratis in Empfan zu nehmendem Catalog in 

325 Nuancen zu da en bei : 
Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Das Dom. Hünern bei Breslau verkauft, 
wegen Kaſſirung der Brauerei, folgende noch 
in ganz gutem Zuſtande befindlichen Utenſilien: 
Eine kupferne Braupfanne von 897 Quart, 
einen Bier- und einen Stellbottig, erſterer 
2800, letzterer 2928 Quart, ein Kühlſchiff von 
1375 Quart Inhalt, und 4 Stück Drahthor⸗ 
den à 16 Q.⸗Fuß. Das Nähere beim daſigen 
Wirthſchafts⸗Amte. 


Offener Leibjäger⸗Poſten. 1 
Ein Leibjäger, mittlern Alters, hübſcher 
ſchlanker Ens; der Bedienung kundig, 
mit guten Empfehlungen verſehen, findet 
einer gräflichen Landherrſchaft in Oberfchlefien, 
Michaeli c. eine gute Anſtellung, und hat ſich 
zu melden im Agentur ⸗Comtoir des Herrn 
Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Nicht zu überſehen. 

Ausgezeichnet ſchöne Damen-, Kinder- und 

Reiſetaſchen in Sammetmoſaik und Wolle, 

Orelliers, Licht⸗ und Ofenſchirme, empfing und 

empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen die Bronce⸗ 
und Polſterhandlung des 

. F. J. v. Brauſe u. Comp. 

Ring Nr. 32, oder Hintermarkt Nr. 1. 


Ananas⸗Verkauf. 


In dem hertſchaftlichen Garten zu Do⸗ 
bezyca bei Kozmin im Großherzogthum 
Poſen ſind reife Ananas in großer Aus⸗ 
wahl zu haben. ˖ 

Feiſt, Gärtner. 
— — ————ä ũ᷑ . — M— 

Ein gebildeter Knabe, welcher die Riemer⸗ 

profeſſion zu erlernen wünſcht, kann ein bal⸗ 


diges Unterkommen finden: 
Ohlauer Straße Nr. 23. 


C. W. Schnepel, 
Albrechtsſtraße Nr. 11, empfiehlt: 
Stearin⸗Lichte, a Pfd. 10 u. 11 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen, à Pfd. 12 Sgr. 
| ag Mal 13 Sgr. 
ee a Pfd. 4 Sgr. 
Palmol⸗Seife, a Pfb. 5 Sgr. 
Goens uu Seife, a Pfd. 6 Sgr. 
u 


n 
Douglasſche Toiletten⸗Seifen. 
3 Zu kaufen wird geſucht: 
ein kleines ſich in gutem Bauzuſtande befin- 
dendes Haus, worauf eine Anzahlung von 
800 bis höchſtens 1000 Rthl. hinreichend iſt. 


— Selbjtverfänfer belieben ihre Adreſſen 


und das Nähere unter der Aufſchrift H. K. 
Neri Je abgeben zu laffen auf der Carlsſtr. 
8 im Gewolbe. 

a die zum Vermiethen mir angezeigten 
Wohnungen nicht ausreichen, TO erſuche ich 
gen, gehegte Yubiitum, 
gen, gleichviel mit oder ohne Meubles abzu⸗ 
laſſen hat, dieſelben 
toir, Schmiedebrücke Rr. 37, anmelden zu 
wollen. Hennig. 


200 Schock gutes 


Qualität, ſind zu verkaufen durch 


der Herrſchaft Jeltſch. 


Staniſchek, Rentmeifter. 
Im alten Theater zu Breslau, 


Sonnabend den 10ten und Sonntag den 11. September 


große außerordentliche Vorſtellung 
mit ganz neuen Abwechſelungen 
der Ballet: Tänzer: Geſellſchaft des Herrn Carl Price. 
Das Nähere werden die Anſchlagezettel beſagen. Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 uhr. 


Anzeige für die Herren Landwirthe. 
Bei der herannahenden Zeit der Herbſtſaat erlaube ich mir die Herren 
centen auf das von mir debitirte, 5 


allgemein als zuverläſſig ſich bewährte 


Mittel gegen den Brand im W eizen. 
aufmerkſam zu machen, und offerire gleich den früheren Jahren dieſes Präſervativ⸗Pulver ne 
Ae rene, uneſüngen in Paketen auf ein Quantum von 16 Scheffel P. M. Saamen be⸗ 
rechnet, die Portion mit 20 Sgr. I , 

Zur größeren Bequemlichkeit und leichteren Beſchaffung habe ich den Herren 
A. u. N. Blauhntt in Zrachenberg, C. G. Hertzog in Creutzburg. 
Bernhard Brendel in Gr. Glogau, + Michaels Wwe. in Reichenbach, 
nton Croce in Neiſſe, ; C. W. Müller in Oels, 
arl Gebert in Oppeln, x Ludwig Müller in Nimptſch, 
B. G. Hoffmann in Jauer, Joſeph Schwobe in Glatz, 
E. Ludwig in Schreibendorf bei Münſter⸗ F. W. Schubert in Liegnitz, 
berg. Eduard Tſchörner in Frankenſtein, 
Niederlagen hiervon übergeben, wo die mit meiner Firma und Handlungs⸗Siegel verſehenen 
Pulver⸗Pakete zu dem Preiſe von 22%, Sgr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, zu haben find. 
Aller ſonſtigen Anpreiſung dieſes Mittels mich enthaltend, erſuche ich diejenigen Herren 
Landwirthe, denen daſſelbe noch nicht bekannt iſt, einen gütigen Verſuch hiermit anzuſtellen, 
um ſich von der Zuverläſſigkeit ſelbſt zu überzeugen, was Alle, die ſich deſſelben ſchon 


Weizen: Produ⸗ 


und 2 
be 


welches Wohnun⸗⸗ 


gefälligst in meinem Com- heres Breiteſtraße Nr. 41. 


bedienten, auf Befragen atteſtiren werden. 


Breslau, im September 1842. 


Herrmann Hammer, 


Albrechts⸗Straße Nr. 27, vis-à- vis dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Cosmetique Americain, 


neues untrügliches und durchaus unſchadliches Mittel zur Vertreibung der Finnen und des 
Kupferausſchlags im Geſicht, ſo wie zur Erhaltung der reinſten und zarteſten Haut. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 
Die unfehlbare und überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit 
angeſtellte Verſuche fo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen Ent: 
ſtellungen des Geſichts leiden, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 


Allein in Breslau zu haben bei S. 


Klafterholz⸗ Verkauf. 

In dem Herzoglichen Forſt zu Bartkerei — 
„% Meilen von Juliusburg ab — iſt gut aus: 
getrocknetes (300 Klaftern) Kiefern⸗Leib⸗ und 
300 Klaftern dergleichen Stockholz, Preußiſch 
Maaß; erſtere Sorte die Klafter mit 3 Rtlr. 
15 Sgr. J Pf., und letztere die Klafter mit 
1 Rtlr. 12 Sgr. 2 Pf. incl. Tantieme, in 
kleinen und großen Quantitäten gegen baare 
Zahlung an den Herzogl. Förſter Hentſchel 
zu Bartkexei oder an das Forſt⸗Amt zu Oels 
zu verkaufen. 1 4 

Welches hiermit zur Kenntniß des Publi⸗ 
kums bringt: 1 

der Herzogl. Forſtmeiſter Bieneck. 

Oels, den 5. Sept, Wil : 


Militair⸗Concert, 
vom Muſikchor des 11. Infanterie⸗Regiments, 
Freitag den 9. [September, im Liebich' ſchen 
Garten, wozu ergebenſt einladet: 8 
eier der ik Inf-Kegimente. 


eu⸗Verkauf. 


0 bis 700 
zum Verkauf übertragen worden, die Probe 
davon liegt zur Anſicht: Nikolaiſtraße Nr. 1, 
bei F. W. Knoblauch. 


Zucker⸗ Couleur 


in vorzüglicher Qualität empfing als Com⸗ 
miſſions⸗Artikel von einer auswärtigen Zucker⸗ 
Raffinerie die 


Material⸗Waaren⸗Handlung 55 
Mäntlerſtraße Nr. 16. 


f Du verfanfen, 
Ein guter, dollſtändiger Deſtillateur⸗Appa⸗ 
rat iſt veränderungshalber zu verkaufen. Nds 


Lehrlings-Sejuch. _ 
Ein Knabe von gebildeten Eltern findet (o⸗ 


. frisches Laub und circa fort Aufnahme in einem hieſigen Tabaks⸗Ge⸗ 
200 Etnr. Wieſenbrachen dan Kleeheu, beſter ſchäft. Selbſtgeſchriebene 5 
den Com- die Buchhandlung von Heinr 
miſſionair C. A. Dreßler in Schmiedeberg. Albrechtsſtraße Nr. II. 


ch 


Ctr. Heu find mir von Auswärts 


iſt Michaelis b. J. zu vermiethen: 
ein Comtoix nebſt großen ge⸗ 


G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
Neue g 


Preiſelbeeren, 


Pfeffergurken, 
Senfgurken, 
offerirt in beſter Qualität, möglichſt billig: 


5 Carl Straka, f 
Albrechtsſtr. Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Die Engl. Eigarren:Etnis 
nur 3 dick, als anerkannt höchſt praktiſch, 
ſind nunmehr wieder in größter Auswahl vor⸗ 
räthig u. empfehlen das Stück von 224, Sg. ab: 

a Klauſa und Hoferdt, 
Eliſabethſtr. 6, Papier: u. Lederw.⸗Handlung. 


Ein Quartier 

von 2 Stuben, mit oder ohne Alkove, nebſt 
nöthigem Beigelaß, wird von einem ſtillen, 
pünktlichen Miether, zu Michaeli d. J. geſucht; 
in einer freundlichen Straße, in oder vor der 
Stadt. Auch kann, wenn es gewünſcht wird, 
die Miethe pränumerando gezahlt werden. Des⸗ 
fallſige Adreſſen bittet man abzugeben Rit⸗ 
terplatz Nr. 8, par terre links, oder Nikolai⸗ 
thor, Fiſchergaſſe Nr. 5, par terre links. 


FFP 
In uamitteldarer Nähe des Ringes 8 
8 

miſen u. K 


welten Mei Kellern, & 
zu jedem größern Geſchäft ſich eig⸗ 
2 ne Näheres Biſchofsſir. Nr. 7, 5 
bei Herrn Herrmann. 
ee 100 eee 

Gelegenheit nach Salzbrunn, den 9. 
und 10. Sept.; Mete al Nr. 59, 


Friſchen Himbeerſaft 


en nimmt an erhielt neuerdings und verkauft die Flaſche mit 
cl Richter, 20, 
1 


10 und 5 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Nr 21. Ohlauerſtr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift zu haben: 


Pracht 


Blumen. 


Von Redouté. Für geübtere Zeichner und Zeichnerinnen. 12 Blatt. Zwelte 


Auflage. Hoch Quartformat. Geh. 


15 Sgr. 


Dieſe herrlichen Blumenzeichnungen von Redouté, dem in dieſer Beziehung unübertreff⸗ 
lichen Meiſter, haben mit Recht den allgemeinſten Beifall gefunden; weßhalb dieſelben hier 
in einer neuen Auflage erſcheinen, welche ſich durch höchſt ſauberen Druck vor der erſten 


ſehr auszeichnet. 


- f J. J. E. Roy, 
Geſchichte der Johanna d' Arc, 


genannt: Die Jungfrau von Orleans. 


— 


leg Nach der zweiten verbeſſerten Ausgabe aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt. 8. 


Bei Graß Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt vorräthig: 


20 Sgr. 


Vielliebchen. Hiſtoriſch⸗comantiſches Taſchenbuch für 1843, v. Bernd v. Gu⸗ 


ſeck. 


16ter Jahrg. M. 8 Stahiſt. Eleg. geb. 


2 Rthlr. 19 Sgr. 


3 Taſchenbuch für das Jahr 1843. Eleg. geb. 2 Rthlr. 7% Sgr. 
ilien. Taſchenbuch hiſtoriſch⸗romantiſcher Erzählungen, für 1843. Von C. v. 
Wachsmann. ter Jahrg. Eleg. geb. 2 the. 19 Sgr. 


Frauen: N 


ovellen aus dem hiftorifhen und modernen Leben. 


Toilettenge⸗ 


ſchenk für 1843. Von Fr. Adami. Geb. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Novellen ⸗ Almanach für das Jahr 1843. Herausg. v. K. Gödeke. Geh. 


2 Rrhlr. 


Im Verlage don Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift fo 
eben erſchienen und durch alle Bud): und Muſikalien⸗ Handlungen zu beziehen: 


Sechs Tänze für das Pianoforte 


von Wilhelm Ritter. 


Opus 2. Preis 10 Sar. 


In allen Buchhandlungen, in Breslan bei Graß, Barth und Comp., Herren. 


Straße Nr. 20, iſt ſtets vorräthig: 


Müller, K. A., Wegweiſer für Reiſende durchs Rieſengebirge, nebſt einer 


Karte und 5 Anſichten. Ste Auflage. 25 


Sgr. 


en Karte des Rieſengebirges. 15 Sgr. 
üller, Wegweiſer durch die Grafſchaft Glatz. 15 Sgr. 


Ediktalvorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 19. Februar 
1842 hierſelbſt verſtorbenen Oberſtlieutenants 
a. D., Eugen Heinrich von Keller, iſt 
heute der erbſchafttiche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche ſteht am 14. November d. J. 
Vormittags um 10 uhr vor dem Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar Herrn Ditt⸗ 
rich III., im Parteienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 20. Juli 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat, 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Die den Chriſtian Gurnſchen Erben ge⸗ 
hörige, sub Nr. 1 zu Groß⸗Wierau, hieſigen 
Kreiſes belegenen, gerichtlich dem Ertrags⸗ 
werthe nach, mit Ausſchluß des Materialwer⸗ 
thes der Gebäude, auf 30,232 Rtlr. 15 Sgr. 
abgeſchätzte Erbſcholtiſei nebſt Zubehör ſoll auf 
den Antrag der Erben im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation unter folgenden Bedingungen 
verkauft werden: 

1) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und 
Bogen, ohne Vertretung der Taxe. 

2) Jeder Bieter erlegt den 10ten Theil der 
Taxe baar oder in courſirenden Papieren 
als Caution. ' 

3) Das Kaufgeld erlegt der Käufer zur Hälfte 

in termino der Uebergabe als Depoſi⸗ 

tum — die nach Uebergabe der Hypothe⸗ 
kenſchulden verbleibende 2te Hälfte bleibt 
demſelben nach ſeinem Wunſche gegen 
Eintragung für die verkaufenden Erben zu 
4% pCt. Zinſen und gegen „ jährige 
Kündigung ſtehen. 

4) Die Erben behalten ſich ihre Erklärung 
über die Annahme der Gebote und den 
Zuſchlag im Verkaufs⸗Termine vor, au⸗ 
ßerdem aber bleibt dem obervormundſchaft⸗ 
lichen Gericht eine achttägige Friſt zur 
Ertheilung der Genehmigung in den Zu⸗ 
ſchlag vorbehalten, während welcher Käu⸗ 
fer an ſein Gebot gebunden bleibt. 

5) Die Koſten der Taxation und die bis zum 
Verkaufs⸗Termine excluſive derſelben ent⸗ 
ſtehenden werden von den verkaufenden 
Erben, die der gicitation, Ausfertigung 
der Bietungs⸗Verhandlung und überhaupt 
fämmtliche kin 5 des Kaufs⸗ 

empels, wer zom Käufer ohne An⸗ 

e auf das Kaufgeld berichtiget. 
- Zur biesfälligen Licitation haben wir einen 
Termin au - 
"ven ne b Ge ichtsſt 
Vormittags 10 uhr in unſerer Berichtsſtelle 
raue und kann die Taxe und der Hypothe⸗ 
kenſchein jederzeit bei uns in Augenſchein ge: 
nommen werben. 
Schweidnitz, den 30. Juli 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Zu vermiethen 
ſind in den drei Mohren, Blücherplatz⸗ Ecke, 
zwei Remiſen. 
riſche Glätzer Gebirgs-Butter 
iſt . zu haben: ar a A in den 
drei Mohren, bei B. A. Monſe. f 
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—— 
Bekanntmachung. 
Montag den 19ten d. Mts. ſollen in der 
Brauerei zu Pol n. Hammer, und zwar: 
a) von 9— 11 uhr aus dem Schutzrevier 
Kathol. Hammer: 24 Stück Kiefern, 
Nutz⸗ und Bauholz, 6 Klf. Eichen Scheit⸗, 
42% Klf. Eichen Aſt⸗, 12 Klf. Eichen 
Stock⸗, 50 ½ Klf. Buchen Scheit⸗, 143 
Klf. Buchen Aſt⸗, 35 Klf. Erlen Aſt⸗, 
2, Aspen Scheit, 32 ½ Kiefern Scheit⸗, 
149 Klf. Kiefern Aſt⸗, 94% Klf. Stockholz. 
b) Mittag von 11 — 12 uhr aus dem Schutz⸗ 
revier Waldecke: 34 St. Kiefern Bau⸗ 
und Nutzholz, 1½ Klf. Eichen Scheit⸗, 
11 Klf. Eichen Aſt⸗, 105 Klf. Kiefern 
Scheit⸗, 70 Klf. Kiefern Aſt⸗, 36 ½ Klf. 
Kiefern Stockholz. e ar 
e) Nachm. von L— 2 Uhr aus dem Schuß: 
Revier ujeſchütz: 34 Klf. Eichen Scheit⸗, 
78%, Klf. Eichen Aſt⸗, 37%, Klf. Eichen 
Stock-, 2%, Klf. Birken Aſt⸗, 109 „Klf. 
Kiefern Scheit, 83 Klf. Kiefern Aſtholz. 
d) Von 2— 3 uhr aus dem Schutz⸗Revier 
Burdey: 39 Klf. Eichen Aſt⸗, 5 Klf. 
Eichen Stock⸗, 119 Klf. Buchen Aſt⸗, 
45°, Klf. Birken Aſt⸗, 3 Klf. Erlen Aſt⸗, 
30 ½ Klf. Fichten Aſt⸗, 82% Klf. Kiefern 
Aſt⸗, 21 Klf. Kiefern Stockholz, 
e) und von 3—4 Uhr aus dem Waldbelauf 
Biadauſchke: 37 Klf. Kiefern Scheit⸗, 
11 Kl. Kiefern Aſtholz; ſo wie 
Dienſtag den 20ſten d. M. in dem Gaſthof 
zu Grochowe: 
a) früh von 9— 11 uhr aus dem Schutz⸗ 
Revier Grochs we: 16 Klf. Erlen Scheit⸗, 
105 Klf. Kiefern Scheit⸗, 32 Klf. Kiefern 


Aſtholz. 

b) Mittag von 11 — 12 uhr aus dem Wald⸗ 
belauf Kleingraben: 8 Klf. Kiefern 
Scheit⸗„ 51 Klf. Kiefern Aſt⸗, 6% Klf. 
Kiefern Stockholz. 

e) Nachmitt. von 1—2 uhr aus dem Schutz⸗ 
revier Kuhbrücke: 20%, Klf. Eichen Aſt⸗, 
118 ½ Klf. Kiefern Scheit⸗, 138 ½ Klf. 
Kiefern Aſt⸗, 87 Klf. Kiefern Stockholz. 

d) Von 2—3 uhr aus dem Schutz⸗Revier 
Lahſe: 8%, Klf. Eichen Aft-, 10 Klf. 
Buchen Scheit ⸗, 20 Klf. Buchen Aſt⸗, 
12 Klf. Fichten Aſt⸗, 40 Alf, Kiefern 
8 1 Klf. Kiefern Aſt⸗, 16 ½ Kiefern 

olz. 

e) und von 34 Uhr aus dem Schutz⸗Revier 
Deutſch⸗ Hammer: 3 Klf. Eichen⸗ 
Scheit, 8 Klf. Eichen⸗Aſt, 2 Klf, Eichen⸗ 

Stock, 3 Klf. Buchen⸗Scheit, 4 Klf. Bu⸗ 
chen⸗Aſt, 2 Klf. Erlen⸗Scheit, 3 Klf. Er⸗ 
len⸗Aſt, 107 Klf. Klefern⸗Scheit, 97 Klf. 
Kiefern⸗Aſt, 130 Klf. Kiefern⸗Stockholz, 

22 /. Schock Kiefern⸗Reißig. 

öffentlich an den Meiſtbiethenden, in einzelnen 

Looſen gegen gleich baare Zahlung, an den zur 

Stelle ſeienden Rendanten Kabiſch, verkauft 

werden. Die Bedingungen werde in den Ter⸗ 

. ſelbſt vor Beginn der Auktion bekannt 

gemacht. 0 

Katholiſch⸗Hammer, den 3. Sept. 1842. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


De Bekanntmachung. 
0 18 Bauerguts⸗Beſitzer Mathes Gott: 
ſcha klärt Sbiſchau iſt für einen Verſchwen⸗ 
der e Port worden, und darf daher demſelben 
ferner kein Kredit ertheilt werden, was hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Auguſt 1842. 


Namslau, den 16, 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Sgr. 
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in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die 


Bekanntmachung. 
In dem Königlichen Forſtrevier Rybnik 


‚find nachſtehende buchene und birkene Brenn⸗ 


hölzer zum Verkauf disponible und iſt Behufs 
deren . eng ein Termin auf den 
29. September c. a. Vormittags 
von 10 bis 12 uhr 
im Königlichen Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale zu Rybnik 
anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden: 
daß bei Erreichung oder Ueberſteigung der 
Taxe der Zuſchlag ſogleich erfolgt, Gebote 
unter der Taxe nicht angenommen werden, 
und die Zahlung des Ganzen im Termine 
ſelbſt an die Königl. Forſtkaſſe zu Rybnik 
geſchehen muß. 
Es ſind dies folgende Hölzer: 

I. im Forſtbelauf Paruſchowitz: 
Jagen 9a. 56", Klafter Birken ⸗ Scheitholz; 
II. im Forſtbelauf Kniczenitz: 
Jagen 48 73%, Klaftern dergl. Holz; 

77 49 56 7 7 ” " ! 
„ 357 „ Buchen⸗Scheitholz. 
III. im Forſtbelauf Sczechowitz: 
Jagen 7 b. 20% Klaftern Birken ⸗Scheitholz. 
IV. im Forſtbelauf Pankowitz: 
Jagen 41 6 Klaftern Buchen⸗Scheitholz. 
Die Entfernung der sub 1. benannten 
Hölzer beträgt: bis Gleiwitz 3, bis zur Oder 
und Ratibor 4 Meilen; sub II. bis Gleiwitz 
2, bis zur Oder und Ratibor 3 Meilen; sub 
III. bis Gleiwitz 3, bis zur Oder und Rati⸗ 
bor 4 Meilen; sub IV. bis zur Oder und 
Ratibor 3 Meilen. 
Paruſchowitz, den 2. Septbr. 1842. 
Königl. Oberförſterei Rybnik. 


Bekanntmachung. 

Das zum Ober⸗Förſter Pilzſchen Nachlaß 
gehörige Mobiliar, beſtehend in diverſen Meu⸗ 
bles und Hausgeräthen, Silbergeſchirr, Por⸗ 
— 2 Wagen und Pferden, ſoll erbtheilungs⸗ 

alber 


den 29, September d. J. 
von 10 Uhr des Vormittags ab in der För⸗ 
ſterei zu Groß⸗Butſchkau meiſtbietend verkauft 
werden. 
Creutzburg, den 5. Septbr. 1842. 
Gerichts⸗Amt für Groß⸗Butſchkau. 


Es iſt mir der Verkauf des Grundſtücks 
Nr. 38 der ufergaſſe hierſelbſt aus freier 


Hand, im Wege der Privat⸗Lizitation, von deſ- 


ſen Eigenthümerin übertragen worden. 

Ich habe zur Annahme von Geboten einen 
Termin auf den 17. Septbr. d. J. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr in meiner Kanzlei, Reuſche Str. 
Nr. 12, angeſetzt, zu welchem ich Kaufluſtige 


lein Gräfin v. Kalinowska a. Petersburg. Hr- 
Gutsb. v. Zawadzki a. Poſen. Frau Einwoh⸗ 
nerin v. Dabrowska a. Krakau. HH. Kaufl. 
Schwarz a. Riga, May a. Aachen. — Weiße 
Adler: Hh. Gutsb. Graf v. Poninski aus 
Siebeneichen, Thiel aus Jauernick, v. Pelet⸗ 
Narbonne a. Runowo. Frau Gutsb. v. Ko⸗ 
bylanska aus Mikrozin. Hr. Geheimer Rath 
v. Schmidt a. Brieg. Hr. Lieut. v. Schwei⸗ 
nitz aus Potsdam. Hr. Apotheker Heitz aus 
Berlin. HH. Kaufl. Krümmel a. Glogau u. 
Stöber aus Heydenfeld. — Rautenkranz: 
HH. Ingenieurs Jacobi u. Horing a. Liegniß 
Hr. Schauſp. Görwitz a. Apolda. Hr. Beam⸗ 
ter Brudzynski u. Hr. Einwohner Beiner a. 
Kaliſch. — Blaue Hirſch: Hr. Profeſſor 
Schramm a. Leobſchütz. Hr. Fabrikant Haaſe 
a. Ratibor. Hr. Amtsrath Puchelt a. Jagat⸗ 
Thüg. Hch. Gutsb. v. Randow a. Pangau, 
v. Jaſtrzebski a. Chronow. Frau Einwohn, 
Liſicka a. Kaliſch. Hr. Juſtiziar Gerlach aus 
Lublinitz. — Hotel de Saxe: Hr. Poſtmſtr. 


v. Thimm a. Parchwitz. HH. Gtsb. v. Jabt⸗ 


kowski a. Polen, v. Pſarski a. Großh. Poſen. 
— Weiße Storch: HH. Kaufl. Danziger 
a. Myslowitz, Freund aus Rybnik. — Drei 
Berge: HH. Kaufl. Krämer a. Freudenberg, 


Deynert u. Ditt a. Berlin, Obſt a. Chemnitz, 


Nowka aus Frankfurt. — Gelber Löwe: 
Hr. Gtsb. Krüger a. Schilkowitz. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Sachs a. Münfterberg. — 
Hotel de Sileſie: HH. Kaufl. Müller a. 
Berlin, Lauffer aus Königsberg in Pr. Hr. 
Inſp. Wiedemuth aus Goſchütz. Hr. Gutsb. 
Gocht a. Gr.⸗Graben. Hr. Mechanikus Timpke 
a. Stettin. — Zwei gold. Löwen: Höh. 
Kaufl. Diebitſch a. Neuſtadt, Reimann u. Herr⸗ 
mann a. Neiſſe, Heinicke a. Berlin, Schleſin⸗ 
ger a. Ratibor. Hr. Religionslehrer Auguſt⸗ 
hat aus Braunsberg. — Deut ſche Haus: 
Hr. Studioſus Sander a. Siebenbürgen. Hr. 
Poſt⸗Sekretär Bandtke a. Poſen. Hr. Kaufm. 
George a. Schweidnitz. 

Privat⸗Logis: Dorotheengaſſe 3: Hr. 
Kaufm. Winter a. Reichenbach. — Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5: He. Kaufl. Kinzer a. Oppeln u. 
Ebſtein a. Schweidnitz. — Kupferſchmiedeſtr. 
25: Hr. Tonkünſtler Fiebig a. Hamburg. — 
Albrechtsſtr. 24: Hr. Hauptm. Laube a. Wars 
tenberg. Hr. Partikulier Leonhard a. Grott⸗ 
au. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 8. Septbr. 1842. 


8 c enthalt a er Wechsel - Course. Briefe, | Geld. 
s Grundſtück en einen en, zwe - 4 — —ę— 
Wohngebäude und einige Nebengebäude. Die N Amsterdam: In eee Eh 140% Br 
Gebäude find in der Hädtifcjen Feuer⸗Socie⸗ Hamburg in Banco 1 sa — 151 ½5 
tät mit 5250 Rthl. verſichert. Dt 0.> 2 ue. 40% — 
Die Kaufsbedingungen können in den Nach⸗ London für I Pf. St. * 6.2 7j — 
mittagsſtunden zwiſchen 4 und 6 Uhr bei mir Leipzig in Pr. Cour. Je Vistall — or 
eingefehen werden. DI — — —ͤ— 
Breslau, den 8. 285 n een N ER. : eng — 103% 
eyer, u iz⸗ at! mA RENT SENSE 3 Da ei .B1 0.7. & Zn gr 
Bern a Vista — 99% 8 
Donnerftag, den 22. September e. Vormit⸗ Dito 2 Mon-“ 9% 
tag um 9 uhr, wird die as — — 
tillerie⸗Brigade am Exercier⸗Schuppen auf dem k 
Bürgerwerder hierſelbſt, circa 47 ausrangirte Geld- Course, 
Königliche Dienſtpferde, gegen gleich baare Moland. Rand-Dukaten — u 
Zahlung verauctioniren, wozu Kaufluſtige ein⸗ Kaiser. Dukaten 9 — 
geladen werden. Friedrichsd' or 3 113 
Breslau den 7. September 1842, Louled ỹ t. . Br 109%, 
v. Schramm, Polnisch Courant — — 
Oberſt und Brigadier. Poleisch Papier-Geld- ..... . . 9275 2 
Wiener Eiolös.- Scheine 42% — 
In Gemäßheit des $ 137. Lit. I7. Th. III... 
Landrechts wird die nach Verlauf von drei, e, 
Monaten erfolgende Theilung der Verlaſſen⸗Effecten- Course. 5. 
ſchaft des Freiſtellenbeſizers Karl Mattern | grunesSchuldsch.,convert. | 4 — | 1035 
1 hiermit zur öffentlichen Kenntniß] Seendl.- Pr., Scheine à B60. — 85%] — 
gebracht. Breslauer Stadt- ‚je 2 
Schloß Neurode, den 23. Juni 1842. t u Dito ee 5 1 h 97 
Graf Anton v. Magnisſches Gerichtsamt II. Sau. — f 100% — 
hies, Pfandbr. v. 1000 R. 3 — — 
2 Ausſchieben — dito. dite wor. 3¼ 11037/,| — 
findet heute ſtatt bei dito Litt. B. dito 1000 R. 3 
Hartmann, Gartenſtr. Nr. 23. 3 u . 4 — 1 105% 
30 n n en . 
Schuhbrücke Nr. OL ift der erſte Stoc, nebſtſ en agel. 4 01 — 
Stallung und Wagenplatz, zu vermiethen und 
Term. Michaeli zu beziehen. re r 101 
— voll eing. t * 
Das Nähere par terre zu erfahren. Disconto » 5 49 — 


Angekommene Fremde. 

Den 7. September. oldene Gans: 
Hr. General⸗Major v. Redern a. Berlin. Hr. 
Rittmſtr. v. Puttkammer a. Schickerwig. Hr. 
Ritterſchafts⸗Rath v. d. Marwitz a. Wohlau. 
Ordensdame Gräfin v. Branicka u. Hof. Fräu⸗ 


4 


| Univerfitäts: Sternwarte, 


— ˙1—2—½— a er 


8. Septbr. 1842, Barometer 
inneres. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8, 3 
Morgens Uhr. 8,34 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum 


Thermometer 


Schleſiſche Chronik“, iſt am bieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 8 
allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 
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